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Verletzungen Uruguay- Spanien abgetzrochen
Drei Schwestern des uruguayanischen Konsuls ermordet

Montevideo, ^ . September.
Die Regierung von Uruguay hat den Ab¬

bruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zuSpanien  beschlossen. Die
Archive der Gesandtschaft in Madrid werden
der englischen Botschaft übergeben.

Der Abbruch der Beziehungen wurde be¬
schlossen, nachdem am Montag abend in Monte¬
video bekannt geworden war, daß die drei
Schwestern des urugayanischen
Konsuls Aguiar  in Madrid von den
Roten ermordet  worden sind.

Entrüstungssturm in Uruguay
Die Ermordung der drei Schwestern des

uruguayanischen Konsuls durch die Roten in
Madrid hat in Uruguay einen Sturm
der Entrüstung  ausgelöst . Der Be¬
schluß, die diplomatischen Beziehungen zur
Madrider Negierung abzubrechen, wurde
nach kurzer Beratung des Ministerrates am
Dienstagmittag getroffen. Inzwischen sind in
Montevideo ausführliche Berichte
über die feige Tat der roten Mordbanditen
eingetroffen.

Sie besagen, daß zwei Schwestern
des Konsuls Aguiar vor einigen Tagen in
Madrid auf der Straße ohne Angabe
vonGründenverhaftet  wurden , ob¬
wohl sie durch Armbinden in den Farben
Uruguays als Ausländerinnen zu erkennen
waren. Als die dritte Schwester  des
Konsuls Nachforschungen nach dem Verbleib
ihrer Angehörigen anstellte, wurde sie
gleichfalls in Haft genommen
Der Konsul erhielt trotz aller Bemühungei
keinerlei Nachricht über das Schicksal de
Verhafteten. Am Montag wurden nun di
Leichen  der drei Erschossenen im Madride
Leichenschauhaus  aufgefunden . De
Konsul erstattete darauf seiner Regierung
sofort Bericht.

14« Ferisnkinder versWeppt
St . Jean de Luz, 22. Sept.

Eine Ferienkolonie  aus Saragossa
und Calatahud, die sich im Monat Juli zu
vierwöchigem Erholungsurlaub nach Orio
begeben hatte, wurde dort vom spanischen
Bürgerkrieg überrascht. Da Orio vom ersten
Tag an unter der Volksfrontherrschaftstand,
Saragossa und Calatahud hingegen zum
nationalen Spanien zählen, waren die
140 Kinder  der Kolonie während der
ganzen Feindseligkeiten von ihren Familien
und ihren Heimatorten abgeschnitten. Der
Bürgermeister von Saragossa, der sich nach
der vor wenigen Tagen erfolgten Einnahme
vor Orio durch die nationalen Truppen dort¬
hin begeben hatte, um die Ferienkolonie
heimzuholen, fand sie jedoch nicht mehr vor.

2!Ue Augenzeugen vericylelen, waren die
roten Milizen auf der Flucht vor den heran-
rückcnden nationalen Truppen am vergan¬
genen Mittwoch um 2 Uhr nachts in die
Schlafsäle der Kolonie ein¬
gedrungen,  hatten trotz lebhaften Pro¬
testes des Lehrerpersonals die erschreckten
und weinenden Kinder aus den Dek-
ken gerissen , in bereit stehende
Lastkraftwagen verladen und
mit sich geschleppt.  Ueber den augen¬
blicklichen Verbleib der kränklichen, scho¬
nungsbedürftigen und durch die Lebens¬
mittelknappheit in dem von den Noten be¬
setzten Gebiet in ihrer Gesundheit äußerst
bedrohten Kinder ist nichts bekannt. Unter
der Bevölkerung von Saragossa herrscht Be¬
sorgnis über ihr Schicksal und Empörung
über das unmenschliche Vorgehen der Mar-
Asten- Die Nachforschungennach dem Ver¬
bleibt der geraubten Kinder sind sofort in
die Wege geleitet worden.

Das nennt man: Nichteinmischung!
Die kommunistische„H n m a n i t s" teilt

mit, daß bis zum heutigen Tage an Unter¬
stützungsgeldern sür die spanischen Marxisten
innerhalb der Kommunistischen Partei Frank¬
reichs über 550 000 Franken eingegangen
seien. Weitere Geldspenden  werden
auf das Postscheckkonto des Kommunisten¬
führers Lachin erbeten. Jnteressanterweise
veröffentlicht auch der „P opulair e". das

Blatt des französischen Ministerpräsidenten,
unter der Ueberschrift „Zur Unterstützung
der spanischen Republik" die Ergebnisse der
bisher von dem Gewerkschaftsverband auf¬
gebrachten und von dem Solidaritätsaus¬
schuß der Volksfront gesammelten Geldspen¬
den im Betrage von über 4,2 Millionen
Franken. Der „Populaire " meldet weiter aus
Belgien, daß 14 000 Kilogramm
Fleischkonserven  auf dem Schiffswege
nach Spanien abgegangen  seien.
Hierzu würden noch 500 Tonnen der von
dem Solidaritätsausschuß gekauften Waren
Ke Spanien hinzukommen. Das Blatt for¬
dert ganzFrankreich  auf , Lebensmittel¬
pakete an einen Beauftragten, dessen Anschrift
mgegeben ist. nach Marseille einzuschicken.

Sie NoSen in wilder Flucht
Die Bedeutung der Einnahme von Maqueda

Sevilla, 22. Sept . (Vom Sonderbericht¬
erstatter des DNB .) Zu der am Montag
erfolgten Einnahme der strategisch außer¬
ordentlich wichtigen Stadt Maqueda durch die
Truppen des Generals Franco werden hier
jetzt interessante Einzelheiten bekannt.

Magneda, das durch seine alte Burg be¬
rühmt ist, war das letzte rote .Bollwerk auf
dem Wege nach Madrid . Es war daher von
der Madrider Heeresleitung in einen Vertei¬
digungszustand versetzt Worden, wie er bisher
bei den Marxisten noch nicht angetroffen
wurde. Unter Leitung eines bekannten Fach¬
mannes waren drei Schützengräbenlinien so¬
wie Maschinengewehr- und Geschütznester mit
Eisenbeton ausgemauert und mit Gras -,
Buschwerk und Erde getarnt worden. Staats¬

präsident Azana hat noch wenige Tage vor¬
dem Fall Magnedas die dortigen von dem
roten General Masqnelet entworfenen Be¬
festigungsanlagen besichtigt.

Die nationalistischen Truppen haben die
Linie Maqueda—Alcabon—La Mata besetzt
und anschließend den in wilder Unordnung in
Richtung auf Madrid fliehenden Feind bis
Quismondo verfolgt. Die marxistischen Streit¬
kräfte sind durch die schwere Niederlage bei
Maqueda stark entmutigt.

Der Sender Bnrgos meldete am Dienstag
abend, daß die Nationalisten bei ihrem Vor¬
marsch ans Bilbao die strategisch wichtigen
Orte Zumaya, Onate und Elgoibar besetzt
hätten.

Am 23. September beginnt der Angriff
Ein Funkspruch aus Teneriffa meldet, daß

Flugzeuge der spanischen Nationalisten Bil¬
bao und Santander überflogen und Aufrufe
des Generals Mola an die Bevölkerung mit
der Aufforderung, sich schnellstens zu ergeben,
abgeworfen haben. Der Angriff auf beide
Städte werde ohne weitere Ankündigung in
der Morgenfrühe des 25. September einsetzen.

In einer Rundfunksendung aus Jerez de la
Frontera wird u. a. gemeldet, daß die Truppen
des Generals Mola am Montag an der Front
von Guadalajara viel Kriegsmaterial erbeutet
haben. In Barcelona herrscht völlige Anar¬
chie. Präsident Companys  soll sich mit
Fluchtabsichten tragen.

Der Sender Sevilla meldet, daß die Roten
bei den Kämpfen um Maqueda, das in die
Hände der Nationalisten gefallen ist, sehr
starkeVerluste  gehabt haben. Biele Mar-
xisten sind gefangen genommen worden, darun¬
ter zahlreiche Offiziere.

Belgien in roter Gefahr
Außerordentlicher Kabinettsrat eiuberufeu — Haussuchungen im ganze » Land

B r üs s el , 22. September
MinisterpräsidentVan Zeeland  hat die

Mitglieder des Kabinetts für Dienstagabend zu
einer Sitzung einberufen, der man in politi¬
schen Kreisen eine besondere Bedeutung bei-
mitzt. Man nimmt an, daß der Justizminister
bei dieser Gelegenheit nicht nur über die Maß-
nahmen berichten wird, die zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung im Innern in Aussicht ge.
nommen sind, sondern daß er auch Mitteilun¬
gen über das Ergebnis der Untersuchungen
machen wird, die von den Gerichtsbehörden in
diesen Tagen in verschiedenen Teilen Belgiens
durchgeführt worden sind. Diese Unterredun¬
gen haben einerseits zurAufdeckungvon
umfangreichen Waffenschiebun-
gen nach Spanien  und andererseits zur
Enthüllung revolutionärer Um-
triebeinBelgien  geführt.

Die Untersuchungen, die noch nicht abge¬
schlossen sind, haben sich schon jetzt als sehr
ergebnisreich erwiesen. Wie bereits gemeldet,
hat kürzlich ein Beauftragter der Madrider
Negierung, ein angeblicher Hauptmann
Hu es ca , in der Eisenbahn zwischen Brüs¬
sel und Antwerpen seine Mappe mit sehr be¬
lastenden Schriftstücken verloren. Aus den
Schriftstücken, die inzwischen von den Behör¬
den sichergestellt werden konnten, ergibt sich
mit unzweideutiger Klarheit, daß der Gen c-
ralsekretär der belgischen So-
zialistischen Partei,  Jean Dolvigne,
als Mittelsmann zwischen den
roten Streitkrästen in Spanien
und den belgischen Waffen liefe¬
rn nten dient.  Der Staatsanwalt von
Brüssel hat, wie nunmehr amtlich bestätigt
wird, eine Untersuchung eingeleitet, die be¬
reits jetzt zur Aufhebung von nicht angemel¬
deten Pistolen und Revolvern geführt hat.
Ferner gelang es, zahlreiche und, wie es in
der halbamtlichen Darstellung ausdrücklich
heißt, sehr wichtige Schriftstücke
sicherzustellen, die sich auf die Lieferung von
Waffen aller Art beziehen, u. a . von schweren
und leichten Maschinengewehren, Infanterie«
gewehren, Munition aller Art, Fliegerbom-
b-n,. Panzerwagen, usw. Dieses Kriegsgerät

sei, so heißt es in der halbamtlichen Darstel¬
lung zum Schluß, für Lieferung ins Ausland
bestimmt gewesen. Die Untersuchungen neh¬
men ihren Fortgang.

Zwei belgische Unteroffiziere
nach Spanien „geflüchtet"

Die flämische Zeitung „Standaard"
hat die Angaben, wie in der gemeldeten halb¬
amtlichen Darstellung über die Wafsenschie-
bungen nach Spanien gemacht wurden, mit
genauen Einzelheiten  belegt und
namentlich die Schriftstücke aus der verloren
gegangenen Aktentasche ins Licht der Oeffent-
lichkeit gezogen. Aus ihnen geht hervor, daß
der Generalsekretär der sozialistischen belgi¬
schen Arbeiterpartei entgegen den Nichtein¬
mischungserklärungen, die die sozialdemokra¬
tischen Minister wiederholt vor der Oeffent-
lichkeit abgegeben haben, mit dem neuen Ge¬
schäftsträger der spanischen Regierung in
Brüssel Vereinbarungen über die
Rekrutierungen und die Entsen-
düng von Unteroffizieren der
belgischen Armee als Jnstruk.
tionspersonal für Spanien  ein¬
gegangen ist. In diesen Vereinbarungen er¬
klärt der Generalsekretär der belgischen Ar¬
beiterpartei . daß die Unteroffiziere, deren
Namen er angivt, so schnell wie mög¬
lich nach Spanien  geschickt werden soll¬
ten, und daß alle Maßnahmen getroffen
wurden, um das Ausbildungspersonal der
spanischen Regierung so bald wie möglich zur
Verfügung zu stellen.

Inzwischen sind schon Einzelheiten bekannt
geworden, die beweisen, daß die Zusammen¬
arbeit zwischen dem Generalsekretär der bel¬
gischen Arbeiterpartei und dem hiesigen Ver¬
treter der spanischen Negierung Erfolg
gehabt habe. Das Kriegsministerium ver¬
öffentlicht am Montag eine lakonische Mit¬
teilung des Inhalts , daß zwei Flieger-
Unteroffiziere seit einigen Ta-
gen flüchtig  seien, daß man aber nicht
wisse, wohin sie sich begeben hätten . Einer
der Unteroffiziere stammt aus Arlon. Die
Arloner Zeitung „L'avenir de Luxembourg"
spricht von einer „heimlichen Affäre ",

über die das Blatt keine Einzelheiten ver¬
öffentlichen wolle. Das Blatt beschränkt sich
lediglich in Ergänzung der amtlichen Dar¬
stellung des Kriegsministeriums auf die förm¬
liche Mitteilung, daß der betreffende Flieger-
Unteroffizier aus Arlon in Spanien an-
gekommen  sei, wo er in einem Flicger-
lager der Roten Armee tätig sei.
Trohki mik im Spiel

Aeußerlich unabhängig von den Unter¬
suchungen über die Schiebungen des Gene¬
ralsekretärs der belgischen Arbeiterpartei,
aber in einem gewissen inneren Zusammen¬
hang damit stehen die Untersuchungen, die
gegenwärtig von den Gerichtsbehörden zur
Aufdeckung der revolutionären Umtriebe in
Belgien geführt werden und die gleichfalls
noch nicht abgeschlossen sind. Es ist auf¬
fallend, daß sich die Mitteilungen, die hier¬
über bisher erschienen sind, im wesentlichen
auf die Tätigkeit einer linksrebolutionären
Gruppe unter Führung des ehemaligen
LinkssozialistenWalter Dange,  die wäh¬
rend der Streiks zum ersten Male in Er¬
scheinung getreten ist, beschränken, daß aber
über die Machenschaften der Moskauer Kom¬
munisten noch keine näheren Angaben ge¬
macht worden sind.

Man hat einen Briefwechsel zwi¬
schen Dange und Trotzki  beschlag¬
nahmt, aus dem hervorging, daß Trotzki dre
revolutionären Bestrebungen per aenannten
Gruvve unterstützt.
Geheime Waffenfabrik in Brüste!

Die Untersuchungen der Staatsanwalt¬
schaft über die Waffenlieferungen nach Spa¬
nien zeitigten nach einer Mitteilung von zu¬
ständiger Stelle weitere Ergebnisse. Tie poli¬
zeiliche Prüfung der Schriftstürke, die in der
gefundenen Aktenmappe des spanischen
Hauptmanns Huesca enthalten waren, führ¬
ten zu der Feststellung, daß Beauftragte
der spanischen marxistischen Ne¬
gierung  wegen der L i e s e r n n g vo n
Waffen  und Kriegsgerät mit verschiede¬
nen belgischen Zwischenhändlern
in Verbindung getreten waren.

Die daraufhin angestellten Untersuchungen
ergaben, daß in einer Kunstschmiedewerk¬
stätte in der Jerusalemer Straße zu Schaer-
beck, einem Stadtteil von Brüssel, unter Lei¬
tung eines Holländers im geheimen Waffen
aller Art sür die Rote Armee in Spanien
angefertigt wurden. Die Polizei beschlag¬
nahmte zahlreiche Gegenstände und Zubehör¬
teile aus der Waffenfabrikation. Gegen den
Eigentümer wurde ein Strafverfahren einge-
lertet.

Im Anschluß an die Aufdeckung dieser ge¬
heimen Waffenfabrik wurden am Dienstag
Haussuchungen  bei verschiedenen Zwi¬
schenhändlern  vorgenommen. Nach einer
amtlichen Mitteilung sind auch hier sehr be¬
deutsame Schriftstücke  den Behörden
in die Hände gefallen und beschlagnahmt wor¬
den. Um die Amtsstellen zu täuschen wurde in
den Schriftstücken der wahre Bestimmungsort
der Lieferungen verschleiert. Als Bestimmungs¬
ort der Waffen sind in den Schriftstücken die
verschiedensten Länder, ü. a. Mexiko und
Litauen aufgeführt. Die Polizei hat aber diese
Täuschungsmanöver erkannt. Gegenwärtig ist
eine Untersuchung im Gange über die Waffen¬
aufkaufversuche eines gewissen Louis
Radjo,  dem man in Paris gelegentlich eines
Kraftwagenunfallesdurch Zufall auf die Spur
gekommen ist. Radjo hielt sich mehrere Wochen
lang in Antwerpen auf, ist aber dann abge¬
reist. In Paris hat man seinen Brief¬
wechsel,  der ihm dort von Antwerpen nach¬
geschickt worden war, beschlagnahmt.

Der Kabinettsrat in VriMel
Bericht über die Haussuchungen

Brüssel, 23. Sept . Am Dienstag nachmit¬
tag fand unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten van Zeeland ein KabinettsraH
statt . Justizminister Bovesse berichtete über
die vorläufigen Ergebnisse der Haussuchungen
im ganzen Land, die noch nicht abgeschlossen
sind. Der Justizminister legte eine Reihe von
Verordnungen und Gesetzentwürfenzur Auf«
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung vor.
Es wurde ein ministerieller Ausschuß eingJ
setzt, der aus zwei sozialistischen und zwei
katholischen Ministern sowie dem liberalen
Justizminister besteht. Dieser Ausschuß soll
die vorgesehenen Maßnahmen noch esinnal
prüfen und vorbereiten. Der nächste Mtm-
sterrat findet am Freitag statt.
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Für England und Frankreich wird in nicht
allzu ferner Zeit einmal die große Frage zur
Entscheidung stehen , ob sie, um Afrika für
Europa zu sichern , ihre rein imperialen Prin¬
zipien aufgeben und zur Besiedelung Afrikas
— d. h. der für europäische Besiedelung ge¬
eigneten Teile , die immerhin sehr große Mög-
lichkeiten bieten — der deutschen Volkskraft
ihr Recht lassen , oder ob sie, nur um die
deutsche Volkskraft nicht zur Entfaltung kom¬
men zu lassen , Afrika den Asiaten überlassen
wollen . — So sehr es richtig fst, daß über das
Schicksal der Völker die Volkskraft entscheidet
— die Vermehrung , die Tapferkeit und das
trchnisch -wirtschaftlic ' s Können — , st> wird
doch oft von ganz anseren Faktoren bestimmt,
ob an sich vorhandene Bolkskräfte zum Einsatz
und zur Entfaltung kommen sollen oder nicht.

Das Schicksal der europäischen Völker liegt
gegenwärtig in den Händen politischer Mächte.
Werden die politischen Mächte Europas sich
europäisch -völkisch entscheiden ? Das ist leider
nicht so selbstverständlich , wie es auf den ersten
Blick erscheint . Es gibt eine Großmacht in
Europa , die angeblich um eines Prinzips oder
um einer „ Wettanschauung " willen , in Wiick-
lichkeit aber aus dämonischer Herrschsucht,
gegen Volk und Völker wütet und wüstet . Es
gibt andere Großmächte , die in bezug auf völ¬
kische Notwendigkeiten wie mit Blindheit ge¬
schlagen sind . Es scheint , daß Deutsch .la nd
heute die einziae  Macht ist , die sich um di«
Fdee der völkischen Aufgaben des Staates
müht.

Afrika in der Hand der Asiaten bedeutete
nicht gleich den Tod Europas . Aber es würde
bedeuten , daß die Asiaten diejenigen Entfal¬
tungsmöglichkeiten bekämen , die Europa für
sich zu nehmen und zu sichern versäumt hat.
Es würde bedeuten , daß wir Europäer in eine
Lebensenge  gedrängt werden , in der er¬
fahrungsgemäß aus Kulturvölkern Kuli¬
völker  werden . Einem solchen Schicksal soll¬
ten wir unsere Nachkommen nicht sehenden
Auges ausliefern . Das setzt allerdings voraus,
daß wir in der Politik tatsächlich und praktisch
und nüchtern ebenso an das Volk wie an den
Staat denken ; das heißt also auch an unsere
Nachkommen , an unsere leiblichen Kinder und
Kindeskinder und an ihre Lebens - und Ent¬
faltungsmöglichkeiten ; an dieEntsaltung und
Stärkung ihrer Kraft im Kampfe um ihren
Lebensraum , 'der ihnen nicht erspart bleiben
wird . Denn worauf kommt es denn an in der
Aufeinanderfolge von Generationen , die wir
das „ ewige Leben des Volkes " nennen ? Doch
Wohl darauf , daß die kommenden Generationen
die Lebenskraft und die Ueberlegenheit wahren
und behaupten , die ihnen von den Vätern ver¬
erbt ist ! Das aber können wir nicht von un¬
seren Nachkommen verlangen , wenn wir sie
in erstickender Enge zurücklassen.

Der Kamp ; der Völker um den Raum ist
hart und grausam . Aber die Völker haben nur
die Wahl zwischen der Grausamkeit gegen an¬
dere — und der Grausamkeit gegen die
eigenen Nachkommen . Und selbst dann fragt
es sich, auf Afrika gesehen, immer noch, ob es
nicht grausamer ist, afrikanische und asiatische

.Völker in Afrika sich selbst zu überlassen , alsdie afrikanischen Völker samt etwaiaen Millio¬
nen asiatischer Einwanderer durch ein zahl¬
reiches , lebenskräftiges , staatlich gut organi¬
siertes afrikanisches Europäertum zu beherr-
tchen, das heißt in menschlicher Ordnung zu
halten . Das sind die Fragen , vor die sich
Europa , das heißt die europäischen Groß¬
mächte des afrikanischen Raumes wegen rn
nicht ferner Zeit gestellt sehen werden.

Geobkamps aus dem hessischen
Landrütken

Der Sührer bei der Herbstiibuug der deutschen Wehrmacht
Bad Rauheim , 22 . Sept.

Die Nacht zum Dienstag verlief im
Kampfgebiet ruhig . Die Truppen beider Par¬
teien hatten am Montag erhebliche Marsch¬
leistungen vollbringen müssen , um sich in dem
chwiengen Gelände günstige Stellungen zu
ichern , die ihr weiteres Vorgehen erleichtern
ollten.

Es war zu erwarten , daß sich die „ krieg-
ührenden " Parteien bei ihrem Vormarsch
n das wegearme Nebungsgebiet der alten

natürlichen Verkehrsstraßen bedienen wür¬
den , die der Umgebung des Vogelsberges
im Gesamtbild der geographischen Struktur
Deutschlands ihre besondere Bedeutung
verleihen , und die den Norden und Nord¬
osten des Reiches mit seinem Süden ver¬
binden . Da die rote Partei aus südwestlicher
Richtung etwa über Frankfurt — Hanau an¬
marschierte und dabei einen der beiden Ver¬
kehrswege , die „Hessische Senke ", die zwi¬
schen Vogelsberg und Taunus die mittel¬
deutsche Gebirgsschwelle kreuzt , schon hinter
sich gekästen hatte , und endlich die blaue
Armee etwa aus der Richtung Kaste !— Horn¬
berg — Lauterbach von Norden nach Süden
vorstieß , näherten sich beide auf dem anderen
großen Verkehrswege , der das Kinzigtal auf¬
wärts über den Vogelsberg und Rhön ver¬
bindenden Landrücken mit dem Laus der
Fulda ins Kasseler und Thüringer Gebiet
führt.

Rot zum Angriff entschlossen
Der Kommandierende General des (roten)

V . Armeekorps , General der Infanterie
Geyer , der nach den Erkundungen seiner Auf¬
klärungsabteilungen den Eindruck gewann , dem
Gegner an Kräften überlegen zu sein , entschloß
sich zum Angriff  auf seinem linken
Flügel,  der für den 22. 9., 9 Uhr vormit¬
tags anaesetzt wurde . Der Führer der blauen
Armee befahl , die erreichte wichtige Linie mit
allen Mitteln bis zum Eintreffen der rückwär-
tigen noch in Marsch befindlichen Teile seiner
Armee zu behaupten , der durch den gestrigen
Angriff der Kampfgeschwader verzögert worden
war.

Der Führer lm Manövergelande
Am Morgen des zweiten Kampftages lie¬

gen die Fronten in weißem Nebel . Der Him¬
mel ist verhangen . In aller Frühe sind trotz
des wenig freundlichen Wetters die Schlach¬
tenbummler wieder in Hellen Scharen hin¬
ausgeeilt und halten die das voraussichtliche
Kampfgebiet umlagernden Aussichtspunkte,
aber auch die Anmarschstraßen besetzt , um so
mehr , als sie aus einem Maueranschlag er¬
fahren haben , daß der Führer im
Manövergelände weilt.  Aus dem
Wege zum linken Flügel der Roten Partei,
von dem der Angriff ausgehen soll , scheint
alles in tiefstem Frieden zu liegen . Ueber der
Wolkendecke zieht ein Ausklärungsflieger
seine Kreise . Plötzlich stößt er herab und
streicht wie ein Habicht über die Höhen , von
wütendem Abwehrfeuer empfangen . Dann
verstummt der Lärm . Wieder ist es so still,
daß man aus der Ferne den Jubel hört , mit
dem der Führer in den Ortschaf¬
ten begrüßt  wird.

Der Angriff beginnt
Punkt , 9 Uhr setzt mit einem Schlag h e s-

tiges Arllllerit ' seuer  von Rot aus
die blauen Stellungen ein und sofort trägt
in präziser Zusammenarbeit auch die Infan¬
terie der hier liegenden Division ihren An¬
griff vor , gedeckt durch ein mörderisches MG .-
Feuer . Blitzschnell arbeiten sich die Truppen
unter dem Schutz der eigenen Artillerie und
der aus verdeckten Stellungen schießenden
Jnfanteriewassen unter geschickter Aus¬
nutzung jeder sich im Gelände bietenden
Deckung gegen die von Blau besetzten Wald¬
ränder vor . Gerade auf dem äußersten Teil
des linken Flügels der roten Partei ist der
Widerstand besonders erbittert und ein wei¬
teres Vorwürtskommen anscheinend unmög¬
lich.

Kampfwagen greifen ein
Dn rollen Plötzlich , durch die Mulden ge¬

deckt, Panzerkampswagen in breiter Welle
heran , die auf dem weichen Wiesenboden fast
lautlos vorwärtskommen . Nur in Plötzlichem
Aussetzen des Schlachtenlärms hört man das
Rasteln ihrer Gleitketten . Mit erstaunlicher
Geschwindigkeit schieben sie sich an den Wald¬
rändern entlang , um sie von feindlichen
MG .-Nestern zu säubern . Eine halbe Stunde
nach dem Beginn des AngrissS erscheint der
Kommandeur der hier vorgehenden Division
in der verlassenen Ausgangsstellung , um mit
den Regimentskommandeuren die neuerstan¬
dene Lage zu besprechen.

Bla « rüstek z«m Gegenstoß
Die Gästegruppen , die von Generalmajor

von Zeppelin betreut werden , verfolgen in-
zwischen die Entwicklung dir Dinge bei
Blauen Partei . Durch den Einsatz der Pan-
zerkrastwagen haben die roten Angreifer
überraschend schnell Boden ge¬
wonnen  und einige wichtige Höhen¬
punkte besehen  können . Das unüber¬
sichtliche Gelände scheint jedoch den beabsich¬
tigten Durchbruch vereitelt zu haben , denn
auf dem rechten Flügel der Blauen Armee,
der den Hauptstoß auszuhalten hatte , werden
bei unserem Eintreffen schon die Kräfte für
einen Gegenstoß  bereitgestellt , während
in den Waldungen noch immer ein heftiger
Kampf tobt und die Blaue Artillerie , deren
Stellungen durch vorzügliche , dem Gelände
angepaßte Tarnungen kaum zu erkennen
sind , mit einheitlichem Feuer in den Kampf
eingerift.

Die Skellung wird gehalten
Obwohl an die Truppen , Angrcycr wie

Verteidiger , am Vortage und zum Teil auch
noch in der Nacht außergewöhnliche Anforde¬
rungen gestellt wurden , zeigen sie eine bemer¬
kenswerte Frische , die nicht zuletzt dadurch er¬
reicht worden ist , daß ihre Führer durch klu-

'gen und verteilten Einsatz ihrer Truppe auch
im „Bewegungskrieg " noch immer Zeiten der
Ruhe zu verschaffen wissen . Nicht zuletzt aber
trügt zu der guten Stimmung die Anteil¬
nahme der Zivilbevölkerung bei , die nicht
müde wird , den Soldaten der jungen deut¬
schen Wehrmacht , soweit es in ihren Kräften
steht , Erleichterungen zu verschaffen . Bezeich-
nend für den Geist , der hier in schwerem
Kampf liegenden Truppen ist die Antwort,
die uns die in vorderster Linie kämpfenden
Verteidiger der blauen Armee auf unsere
Frage nach den Kampfaussichten riefen : „ Die
Stellung wird gehalten !"

..VeuMlalid will den Frieden"
Lloyd George in der „News Ehrouiele-

Nalirn MM nicht mehr teil!
Deutlicher Wink Italiens an den Völkerbund

Genf,  22 . September
Die italienische Abordnung auf der gegen

soSrtig tagenden Konferenz über die Ver¬
wendung des Rundfunks im Interest « des
Friedens hat an den Vorsitzenden ein Schrei¬
ben gerichtet , in dem sie erklärt , von Diens¬
tag ab nichtmehr in derLag « zu
fein,  an dieser vom Völkerbund «inberufe-
«en Konferenz teilzunehmen.  In
diesem Schritt wird hier ein s « hr d « ut »
lich « , Wink Italiens  an den Völler¬
rund erblickt.

Mtlm rnMchr Truppen
für OaWlim

London , 22 . September
Die Entsendung von Truppenverstärkun¬

gen nach Palästina dauert unverändert an.
Am Dienstag wurden in Southampton
zwei weitere Bataillone  in Stärke
von je 700 Mann eingeschisst . Allem An-
schein nach beschränkt sich oer Beschluß der
englischen Negierung , die Militärgarnison in
Palästina beträchtlich zu verstärken , nicht aus
die erste Division , die bereits zum größten
Teil unterwegs ist , denn nach einer hier ein-
getroffenen Reuter -Meldung aus Kairo tra-
sen am Montag abend zwei Haubitz -Batte-
rien sowie eine Kompanie technischer Trup¬
pen aus Aegypten in Palästina ein.

London , 22 . September.
Eine wichtige Publikation  der An¬

sichten Lloyd Georges befindet sich in der
liberalen englischen Zeitung „ News Chronicle " .
In einer Unterredung mit deren Bericht¬
erstatter Lummings betonte er ganz besonders
den Friedenswillen des neuen Deutschland.
Lummings richtete zunächst folgende Frage an
Lloyd George:

„Ich habe den Eindruck , daß Sie Deutsch¬
land nicht als eine Gefahr für den Frieden
Europas betrachten ."

„Das hängt davon ab , wie Deutschland be¬
handelt wird . Wenn es angegriffen und sein
Gebiet überfallen wird , wie im Jahre 1923
durch Poincare , dann wird es nicht
mehr friedfertig unter den Peit¬
schenhieben niederkauern.  Wenn
Sie wollen , können Sie diese neue Stellung¬
nahme der Weltverteidigung « nd der Welt-
achtnng eine Gefahr sür den Frieden nennen ."

„Der sozialistische Ministerpräsident
Blum ", fuhr Lloyd George fort , „hat Mil¬
lionen voll ausgebildeter und bewaffneter
Soldaten hinter sich. Ich möchte Ihnen meine
ofsene Meinung sagen : Ich bin weder ein
Faschist noch ein Kommunist , ich ging als
ein Liberaler nach Deutschland . Ich betrach¬
tete Deutschland durch liberale Augen und
bin als Liberaler zurückgekommen . Aber
Liberale , die sich weigern , den
Tatsachen ins Gesicht zu sehen,
sindderFluchdesLiberalismuS.
Wenn wir den Frieden unter den Nationen
wollen , dann müssen wir es als eine un-

zweifelhafte Tatsache hinnehmen , baß die
meisten Länder Europas von Diktatoren re¬
giert werden . Es gibt zwei Arten von Dik¬
tatoren , der eine ist der Herrscher , der
sieht , wie sein Land am besten
regiert werden kann,  der andere ist
derjenige , der sich anmaßt , einem andern
Lande zu diktieren , wie es regiert werden
sollte . Das letztere ist nicht Liberalismus.
Es ist einfach Frechheit " .

Auf die Frage , ob Lloyd George an die
„Gefahr des deutschen Militarismus glaube"
antwortete dieser u . a .:

„Meine Antwort ist die, daß Deutschland
nicht den Wunsch hat , irgendein Land in
Europa anzugreifen und das Heer sei für tue
Verteidigung « nd nicht für den
Angriff ."

Es folgte die Frage : „Will Hitler nicht
Sowjetrutzland bekämpfen ? "

„Nein . Er hat einen fanatischen Haß gegen
den Bolschewismus und er hat in jahrelanger
Propaganda eine antikommunistische Front ssi
Deutschland geschaffen , aber lächerlrch  ist
die Behauptung , daß er nach Moskau marschie¬
ren wolle oder daß er die Ukraine
begehre ." (Wie englische Zeitungen u,
völliger Verdrehung der Tatsachen aus Nürn¬
berg berichteten . Die Schriftleitung .)

Lloyd George fuhr dann fort : „ Hitler hat
große Dinge für sein Land getan . Er ist
ohne Zweifel ein großer Führer.
Er hat eine bemerkenswerte Verbesserung in
den Arbeitsbedingungen der Männer und
trauen herbeigesührt . Darüber kann über-

yaupt kein Zweifel vesteheii . Hitler ist eine
dynamische Persönlichkeit . Die Schwäche der
Demokratie hat Italien zum autoritären
Staat gemacht . Das Unvermögen der deut¬
schen demokratischen Parteien , ihre Möglich,
keiten wirksam auszunutzen und die Tatsache,
daß sie Deutschland auf den tiefste«
Punkt herabgebracht  hatten , machte
die Revolution Hitlers oder eine andere
Revolution unvermeidbar . Deutschland hat
in einer Stunde großer nationaler Not zwt.
scheu der Einigkeit und der „ Freiheit " ent-
scheiden müssen . Es hat die Einigkeit gewählt
und betrachtet sie immer noch als einzige
Möglichkeit . Ich bin überzeugt , daß angesichts
der feindseligen Nationen , von denen Deutsch¬
land umgeben ist , die gewaltige Mehrheit
aller Klassen eine Rückkehr zu den alten Par,
teikämpsen verabscheuen ."

Lloyd George ging dann zu den deutsch -eng¬
lischen Beziehungen über und erklärte : „ Hitler
hat eine tiefe Bewunderung für das britische
Volk , die von den Deutschen aller Klassen ge¬
teilt wird . Ihr Wunsch nach Freundschaft mit
uns ist unbestreitbar und wirklich.
Immer wieder sagten Deutsche zu mir : „ Wir
haben nur einen Streit mit England gehabt.
Wir dürfen niemals einen zweiten Streit
mehr haben . Hitler wünscht unsere Freund¬
schaft ."

„Was ist Hitlers Gegenforderung ? " fragte
Cummings . Lloyd George antwortete u . a . :
„Er verlangt keine Gegenleistungen und hat
niemals eine verlangt , es sei denn Gleich-
berechtigungfür  sein großes Land . Der
englische Fragebogen an Deutsch¬
land hätte niemals abgesandt
werden dürfen.  Man habe auch Frank¬
reich und Italien keine Fragebogen vorgelegt,
warum dann Deutschland ? Die Franzosen und
Italiener sind viel mehr gerüstet als die Deut¬
schen. Es waren alles Fragen , die auf der
Konferenz selbst hätten gestellt werden sollen.
Sie rechtfertigen den Verdacht , daß wir nicht
einmal jetzt Deutschland als gleichberechtigt
behandeln . Wir stellen Fragen , als ob wir
Streitparteien in einem kleinen Winkelprozeß
Wären . ES waren kleinliche Schika¬
nen und nicht hohe Diplomatie ."

brttWen Truppen
Die Araber wollen Palästina „ungemütlich"

machen und bis zum letzten kämpfen
London , 22 . September.

In Palästina sind jetzt alle Vorbereitun¬
gen für die Verteilung der neuen Truppen.
Verstärkungen aus England getroffen . Die
ersten Ergänzungsbataillone werden im
Laufe des heutigen Tages in Haifa erwartet,
das den Charakter eines großen Militär¬
lagers in Kriegszeiten angenommen hat.
Der militärische Oberbefehlshaber , General,
leutnant Dill,  reist von Jerusalem nach
Haifa , um die Truppen Persönlich zu be¬
grüßen . Die Eisenbahnlinien  Palä¬
stinas stehen unter der Kontrolle der
Militärbehörden  und werden in den
nächsten Tagen fast ausschließlich sür Trup¬
pentransporte verwendet werden . Ueberall
sind militärische Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen worden , um Anschläge arabischer
Aufständischer auf die Züge zu verhindern.

Der syrische Aufständischenführer Fauzi Bey
hat sich nach englischen Meldungen in dem
Gebiet zwischen Tulkaram und Jenin fest-
gesetzt. Dieses Gebiet sei jetzt als das „D rei-
eck des Schreckens " bekannt.  Die
Londoner Morgenblätter veröffentlichen eine
Erklärung Fauzi Beys , in der er die Araber
Palästinas ausfordert , jedes Zugeständnis
an dre britischen Behörden zu verweigern.
Nur mit Gewalt könne England
gezwungen werden , die arabt.
scheu Forderungen zu erfüllen.
Hunderte von Arabern kämen täglich aus
den anderen arabischen Staaten über die
Grenze nach Palästina , um die Forderung
nach einem vereinigten arabischen Volk mit
den Waffen zu unterstützen . Die irakische
Freiwilligen -Abteilung sei militärisch aus.
gebildet.

in Vakhvi eiiwelaukn
Gespannte Lage im Fernen Osten

Schanghai , 22 . September
Unter dem Schutz von sieben japani¬

schen Kriegsschiffen,  die von der
Hainan -Jnsel kommend , im Hafen von
Pakhoi einliefen und ihre Geschütze aus die
Stadt richteten , landeten am Dienstag in
Pakhoi japanische Konsularvertreter . Sie
waren begleitet von einem starken Landungs¬
kommando . Ihre Aufgabe ist es , den vor
19 Tagen erfolgten Mord an demjapa-
nischen Drogisten Nakano zu
untersuchen.

Zur selben Zeit traf an Bord des chine¬
sischen Dampfers „Fooan ", der von einem
chinesischen Kriegsschiff begleitet war , eine
amtliche chinesische Kommission zur Unter¬
suchung des Mordes an Nakano ein . Dre
Japaner begründen ihr militärisches Auf¬
gebot in Pakhoi damit , daß der Oberbefehls-
Haber der in Pakhoi liegenden Kwantungs-
truppen , Generalleutnant Tansui , und ein
anderer früherer chinesischer Offizier im
Jahre 1982 bei Schanghai gegen die Japaner
gekämpft haben.



us dem Heimatgebiet
EonntagWtMrkarten selten lünser

. Durch Nachtrag zum deutschen Eisenbahn-
Personen-, Gepäck- und Exprebguttarifs a -lenab 4. Oktober  1S3K die Ang estel l-
Len- Wochenkartensort.  Dafür wer¬
den die steuerfreien Arbeiterw ochen -
karten auch au Angestellte  usw' ^

^einem Roheinrommen  von nicht mehr
als 200RM. ausgegeben. Vom gleichen Tag

wird die Geltungsdauer der Sonn¬
tagsrückfahrkarten  am Montag bis
24 Uhr erweitert und die der Mittwo ch-
rücksahrkarten bis Donnerstag
S Uhr.

Anrechnung von IjMzetten in derBewegung
Nach dem Reichsangestelltentarifund dem

Bcamtenbesoldungsrechterfahren Angestellte,
die in bas Beamtenverhältnis übergeführt wer.
den, in der Regel eine nicht unerhebliche Min¬
derung ihres bisherigen Arbeitseinkommens.
Dies kann, wie der Reichsfinanzministerin
einem Erlaß an die obersten Reichs- und Lan¬
desbehörden ausführt, oft gerade bei den mit
Rücksicht auf ihre Verdienste um die nationale
Erhebung einberufenen Beamteuanwärtern
des unteren und einfachen mittleren Dienstes,
besonders wenn sie verheiratet sind und für
Kinder zu sorgen haben, oder in vorgerücktem
Lebensalter stehen, eine Härte bedeuten. Um
diese nach Möglichkeit zu mildern, hat sich der
Minister damit einverstanden erklärt, daß den
in das Beamtenverhältnis übergeführten alten
Kämpfern die vor dem 30. Januar 1933 zurück¬
gelegten Dienstzeiten in der SS ., SA., als
Amtswalter oder Redner der Partei in Ab¬
weichung von der bisherigen Uebung anstatt
zur Hälfte voll auf das Besoldungs¬
dien st alterangerech net  werden. Hier¬
bei ist die Erwägung bestimmend, daß die
aktive Tätigkeit in der Partei oder einer ihrer
Gliederungen von hervorragender Bedeutung
für die charakterliche und politische Schulung
und damit gerade für die Beamtenlaufbahn
im nationalsozialistischen Staat besonders för¬
derlich zu erachten sei. Die Anrechnung darf
jedoch zu keiner günstigeren Regelung des
Dienstalters führen, als sie sich nach den maß¬
gebenden Vorschriften für die Beamten des
gleichen Dienstzweiges in der Eingangsgruppe
berechnet.

am Fest der deutschen Traube und des Weines
In einem Erlast des Innenministers und

des Finanzministers über die Getränke-
steuer  aus Anlaß des F e st e s der deut¬
schen Traube und des Weins  wird
ausgesührt:

Eine Stadt hat es für angezeigt und er¬
laubt gehalten, ans Anlaß des Festes der
deutschen Traube und des Weins einen Ge-
tränkcsteuernachlaß vorzusehen. Der Neichs-
und Preußische Minister des Innern hat dies
mit folgenden Ausführungen für unzu¬
lässig  erklärt:

„In Uebereinstimmung mit dem Neichs-
minister der Finanzen habe ich immer den
Standpunkt vertreten, daß steuerliche Ver¬
günstigungen anläßlich von Sondervcran-
staltungen, welcher Art sie auch sein mögen,
insbesondere bei indirekten Steuern — abge¬
sehen von den bei großen nationalen Feier-
tagen gewährten allgemeinen Vergünstigun¬
gen bei der Vergnügungssteuer — abzu¬
lehnen sind. Dieser Standpunkt muß vor
allem im Hinblick darauf eingenommen wer¬
den. daß die Zubilligung von Vergünstigun-
gen in dem einen Fall dazu führen würde,
daß auch in anderen Fällen unter Hinweis
hieraus ebenfalls Vergünstigungen bean-
spracht werden und damit ein allgemeiner
Einbruch im das betreffende Steuergebiet her-
beigeführt wird. Ich weise seiner darauf hin.
daß die rechtliche Zulässigkeit eines solchen
Verzichts durchaus zweifelhaft ist, da der
Nechtsgrundsatz der gleichmäßigen Besteue¬
rung gleicher Tatbestände dadurch verletzt
Wird. Die Voraussetzungen eines Billigkeit?-'
erlöstes sind im vorliegenden Fall aber des-
halb nicht gegeben, weil ein solcher lediglich
mit Rücksicht auf die persönlichenVerhält-
niste der Steuerpflichtigen gewährt werden
könnte.' ^ - - — —

Das Herbstkanzert öes MGV . „Licderkranz"
am 20. September war überaus stark besucht.
Naturgemäß namentlich von Wildbadern,
denn der Verein erfreut sich großen Ansehens
nnd ausgesprochener Beliebtheit; aber man
sah auch viele Badgäste. Angenehm war man
überrascht durch die Anwesenheit zahlreicher
Pfleglinge aus Len Heimen; Männer hier in
der Mehrzahl. Auch an diesem Konzertabend
ergänzten sich das Staatliche Kurorchester mit
dem „Liederkranz"; ersteres unter Kapellmei¬

sters Artur Haelßig 's Stabführung , letz¬
terer unter Chormeister Eugen ArmLrust.
Nach der -Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit" von
Mozart folgte die Glanznummer des Wild.
Lader Männergesangvereines , die ,Hymne an
Deutschland", ebenfalls von Mozart , für Man¬
nerchor und Orchester. Deutlich ließ sich die
weitere Steigerung in der Leistung des Cho¬
res erkennen. Es ist fleißig und voller Hingabe
geübt und geprobt worden. Werde, Chorlerter
wie Chor und damit jeder einzelne Sänger,
verdienen wiederum ausgesprochene Anerken¬
nung. Der starke Beifall hat das bewiesen.
Schuberts Ballett -Musik aus „Rosanrunde"
kam feiu und Pikant zum Vortrag,
wie alles andere, das das Kurorchester
Lot. Den stärksten Beifall fanden die beiden
Solisten für Horn und Harfe, die Orchester¬
mitglieder Hermann Hahn  und Emil
Schn au ff er mit dem Notturno für Horn
und Harfe von F. Schubert. Ebenso starken
Beifall fand von Liszt die Ungarische Rhap¬
sodie Nr . 2. Vor dem Schluß, dem Marsch
„Grobherzog Friedrich von Baden" , von
K. Haesele, brachte der „Liederkranz" von Fr.
Nagler den Walzerstrauß von Straußwalzern
zum Vortrag , ein Werk für Temperament für
Männerchor mit Orchester. Der „Liederkranz"
Wildbad darf über diesen Abend Genugtuung
empfinden, Chor wie Chorleiter. Der Weitere
Fortschritt ist erneut unter Beweis gestellt
worden. Indessen seien doch noch einige wei¬
tere Feststellungen sachlicher Art erlaubt . Der
Chor von L. Baumann „Der Morgen" kam
wohl am besten sowohl zum Vortrag wie auch
Verständnis Lei den zahlreichen hochinteressier¬
ten Zuhörern und zwar wegen der Lei¬
stung, aber auch durch einen besonderen Um¬
stand: denn der Chor sang allein, ohne Or¬
chesterbegleitung. Sang er dagegen mit Or-
chesterbeglcitung („Hymne an Deutschland"
und „Ein Walzerstrauß von Strautzwalzern"),
dann machte sich eine Erscheinung störend be¬
merkbar. Sie hat ihren Grund darin , daß der
ganze Chor auf dem Hinteren Teil der Em¬
pore nicht hoch genug gestanden hat. Der

Chor hätte mindestens 60—70 Zentimeter
höher auf einem Podium stehen sollen. Dann
wären alle Chorvorträge besser verstanden,
das heißt zu Gehör gebracht worden. In der
Hinteren Hälfte des Saales vielleicht noch
mehr wie in der vorderen. Das Herbstkonzert
aber als solches verdient im Geschichtskalender
des Vereins, namentlich mit der „Hymne an
Deutschland", Las mit ganz besonderer Hin¬
gebung und Uebung gesungen worden ist,
einen roten Strich.

Am 20. September beging Dr . Schröder,
leitender Arzt des Waldsanatoriums , früher
Nene Heilanstalt für Lungenkranke, seinen
66. Geburtstag.  Wir bringen dem Ju¬
bilar , der auf ein Leben unermüdlicher, er¬
folgreicher Arbeit im Kampfe gegen die Tuber¬
kulose zurückblicken kann, noch nachträglich
herzliche Glückwünsche dar. Die Entwicklung
seiner Anstalt, die er 1889 übernahm und die
er aus den kleinsten Anfängen heraus zu
ihrer jetzigen Größe führte, ist mit seinem
Namen aufs engste verbunden. Zahlreiche
Heilerfolge haben darüber hinaus Ruf und
Bedeutung Schömbergs als Lungenkurort mit¬
begründet. Dr . Schröder widmete sich unab¬
lässig auch der wissenschaftlichen Erforschung
der Tuberkulose. Alle neuen Heilmethoden
auf diesem Gebiete hat Schröder einer ein¬
gehenden sachlichen Prüfung unterzogen. Er
vertritt den Standpunkt , daß die ärztliche Be¬
handlung den ganzen Menschen erfassen müsse
und sich nicht allein auf die Beeinflussung des
Krankheitsherdes beschränken darf. In Fach¬
kreisen genießt Dr . Schröder über die Gren¬
zen Deutschlands hinaus Wertschätzung und
Anerkennung; seine Ernennung zum Vor¬
sitzenden der Deutschen Tuberkuloscgesellschaft
ist ein sichtbarer Ausdruck dafür . Die schönste
Genugtuung ist ihm aber der Dank und das
Vertrauen seiner Kranken. Mögen ihm noch
viele Jahre erfolgreichen Wirkens im Kampfe
gegen die Tuberkulose beschieden sein.

kill Me; Werk ilez keWsrbeikiljeGez mllenklel
Eluweihimg und Uebergabe des »Afchevhüllenweges-

Herrenalb, 23. Sept . Während in anderen
Gegenden unseres Vaterlandes der RAD
Flußlänfe reguliert , Boden kultiviert und
seine Kräfte in der Landwirtschaft einsetzt,
sind ihm im gebirgigen Schwarzwald wesent¬
lich andere Aufgaben Angewiesen, nämlich die
Erschließung der weiten Bergwälder für den
Fuhrwerksverkehr. Ein solcher Auftrag war
der RAD -Abteilung „Graf Eberhard der
Greiner " in der Anlegung eines drei Kilo¬
meter langen Holzabfuhrweges von den „Obe¬
ren Talwiesen" zum „Aschenplatz" gestellt.
Das vom RAD vor nahezu zweieinhalb
Jahren in Angriff genommene Wegbaulos
liegt im weiten Forstbezirk Herrenalb -Ost,
dessen Vorstand Forstmeister und Kreisleiter
Böpple  ist. Er darf Heuer auch mit beson¬
derer Genugtuung auf das fertige Werk
blicken, das in seiner ganzen Größe und Be¬
deutung den Geist unseres nationalsozialisti¬
schen Deutschlands zum Ausdruck bringt . Aus
Kameradschaftsgeist im Sinne der lebendigen
Volksgemeinschaft ist dieses Werk entstanden.
Kolonnen strammer Arbeitssoldaten haben
beim Bau dieses Weges ihre jugendliche Kraft
eingesetzt und beharrlich und unter mancherlei
Entsagungen mit natürlichen Hindernissen
gerungen. So mancher Arbeitskamerad, der
inzwischen das Lager Herrenalb verlassen hat,
denkt mit Stolz an seine Arbeitsdienstzeit zu¬
rück, die er gut zur Hälfte im harten Kampf
mit dem „wilden Berg" verbracht hat.

Das Baugelände selbst wies alle natürlichen
Hindernisse auf, die man sich bei einem
Straßenbau im Schwarz-Wald denken kann:
steile Felsgrate, tiefe Bergrinncn , bald locke¬
rer . bald mooriger Boden, Kampf mit dem
gefährlichen Bcrgwasser, mit der Unbill der
Witterung . Stärker als alle diese Schwierig¬
keiten waren jedoch die Arbeitsmänner . 12 Ztr.
Sprengstoff wurden verbraucht, was dafür
spricht, daß viel „Felsarbeit " zu leisten lvar.
Ohne Preßluftbohrer war an manchen Bau¬
abschnitten nicht auszukommen. Im Distrikt
„Tiefer Graben" zeigt der Bergrücken eine so
tiefe Falte, daß die „Klinke" durch eine' Bau¬
firma ausgebaut werden mußte. Jetzt liegt
der neue Bergpfad da zwischen Moos- und
Tannengrün und man muß schon mit fach¬
kritischen Augen die Baufluchten verfolgen,
um zu erkennen, daß cs wirklich eine sehr
schwierige Arbeit war, die von den Arbeits¬
männern unter zuverlässiger Fühlung ge¬
leistet wurde.

An- der Stelle, wo die ersten Spatenstiche
erfolgten, wo die ersten Hammerschläge schwer
und wuchtig in den Tannenwald hineinhallten,

wurde ein monumentales „Denkmal der Ar¬
beit" errichtet, das für alle Zeiten Kunde von
dieser großen Tat des RAD gibt. Ein riesiger
Buutsandsteiu-Fiuüling im ansehnlichen Ge¬
wicht von 200 Zentnern wurde hiezu verwen¬
det und mit einer entsprechenden Inschrift
versehen.

Vor diesem Denkmal fand am Montag vor¬
mittag halb 11 Uhr in Anwesenheit des
Oberstarbeitsführers Müller,  des Präsi¬
denten Rau von der Württ . Forstdirektion,
Vertretern der Partei und des Staates , vieler
Forstbeamtcu, der Bürgermeister der umlie¬
genden Gemeinden, zahlreicher Kurgäste und
der Bergbewohner von Gaistal die Einweih¬
ung und Uebergabe statt.

Die drei Züge des Arbeitsdienstlagers hat¬
ten zur Begrüßung von Obcrstarbcitsführer
Müller und Präsident Rau beim Gedenkstein
Aufstellung genommen. Unter den Klängen des
vom Musikzug der RAD-Gruppe 262 Frenden-
stadt gespielten Präsentiermarschcs schritten die
Ehrengäste die Front ab. Während der Ein¬
weihungsfeier gruppierten sich die Arbeits¬
dienstmänner mit ihren blanken Spaten links
und rechts vom Denkmal, ebenso die Politi¬
schen Leiter der Partei sowie die Vertreter
der SA . Zur Einleitung der Feier erklang
ein Arbeitslied, dann trat ein Arbeitsdienst¬
kamerad vor den Gedenkstein und sprach Mit
kernigem Ausdruck ein Gedicht. Forstmeister
und Kreisleiter Böpple  richtete sodann an
Gauarbeitsführer Müller  und Präsident
Rau,  an die Vertreter der Partei , des Staa¬
tes und an alle sonstigen Teilnehmer herzliche
Begrüßungsworte . Er wies hin auf das
Werk, das im Nahmen dieser seltenen Feier
der Württ . Forstdirektion übergeben wird
und hob hervor, welche natürlichen Hinder¬
nisse zu überwinden waren, um diesen Holz¬
abfuhrweg fertigzustellen. 36 000 Tagschichten
waren nötig, um die große Arbeit zu leisten.
Besonders schwierig war die Ueberbrückung
der sog. „Klinken". Der neue drei Kilometer
lange Holzabfuhrweg stellt eine Glanzleistung
des RAD dar und das errichtete „Denkmal
der Arbeit" wird kommende Generationen
an diese Tat erinnern.

Oberstarbeitsführer Müller  gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß er Liesen Weg
der Württ . Forstdirektion übergeben dürfe
und bezeichnet das geschaffene Werk als ein
Symbol des Reichsarbeitsdienstes, dem der
Führer und Reichskanzler große Aufgaben zu¬
gewiesen hat. Er sprach der Württ . Forst¬
direktion und allen anderen Stellen den Dank

es

Gaupropagandaamt
11/36/Pg.

Alle Politischen Leiter und Parteigenossen, die
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg photogra¬
phische Aufnahmen gemacht haben, werden gebeten,
von den besten Bildern je 2 Abzüge an die Gau-
propagandaleitung einzusenden.

Anschrift: Gaupropagandaleitung der NSDAP.,
Stuttgart, Kronprinzstratze 411.

Zwischen der Kreispropagandaleitung der
NSDAP und der Kreispropagandaleitung der
DAF im Kreise Neuenbürg wurden folgende
Termine für die Pflichtversammlungen der
DAF im 4. Quartal 1936 festgelegt. Die
Ortsgruppenleitungen werden hiemit ange¬
wiesen, an Liesen Tagen keine sonstigen Ver¬
anstaltungen anzusetzen:

Wildbad 6. Oktober;
Calmbach8. Oktober;
Höfen a. Enz 13. Oktober;
Schömberg 15. Oktober;
Neuenbürg 20. Oktober;
Birkenfeld 22. Oktober;
Dobel 3. November;
Herrenalb 5. November;
Loffenau 10. November;

' Feldrennach 12. November;
Salmbach 17. November;
Gräfenhausen 19. November.

Die Kreispropagandaleitnng.

Prurtel -Xintep mit

DAF Kreis Neuenbürg, Abteilung Frauen«
amt. An der Amtswalterinnen -Sitzung der
NS -Frauenschaft des Kreises Neuenbürg
heute Mittwoch abend 8 Uhr im „Bären " in
Neuenbürg haben auch die Amtswalterinnen
des Frauenamtes der DAF teilzunehmen.

Kreisfrauenwalterin der DAF.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.

Donnerstag 20.30 Uhr Pflichtabend im Ev.
Gemeindehaus. Alle Mitglieder kommen, nur
Krankheit entschuldigt.

NS - Frauenschaft Schömberg. Freitag
den 25. Sept ., abends ^ 9 Uhr, im „Ochsen"-
Saal Versammlung mit Mitgliederverpflich¬
tung durch die Kreisfrauenschaftsleiterin. Ich
erwarte vollzähliges Erscheinen sämtlicher
Mitglieder . . Die Frauenschaftslciterin.

NS -Frauenschaft Wildbad. Ausnahms¬
weise findet am Freitag den 25. September,
abends 8 Uhr, unser Heimabend statt. Es
spricht die Kultur -Referentin. Gäste sind
herzlich willkommen. Die Leitung.

Ortsfilmstcllenleiter! Nächsten Samstag den
26. September 1936, nachm. 5>» Uhr, wird in
Neuenbürg im Gasthof zum „Schwanen" die
Jahrestagung  der Ortsfilmstellenleiter
des Kreises Neuenbürg abgehalten. Vollzäh¬
liges Erscheinen ist notwendia.

Der Kreicsünut-ellenleitcr.

„Aratt klaret» Srsurls"
IslII mll:

An alle Ort -Warte! Bctr . Sonderzug
Cannstatter Volksfest bitten wir uns unbe¬
dingt Meldung der Teilnehmer zu erstatten
bis spätestens heute abend.

Zu der Urlaubsfahrt Nr . 54 nach Ober-
bahern am 27. 9. 36 wird noch ein Teilnehmer
gesucht und bitten wir, die Fahrkarte eventuell
Lei uns abholen zu wollen. Kreisamt.

aus für die Förderung dieser Arbeit, die der
Waldwirtschaft des Forstamtes Herrenalb -Ost
zum Nutzen sein möge. Präsident Rau über¬
nahm dann den Weg in die Obhut der Württ.
Forstdirektion und wies hin auf die großen
Leistungen, die der RAD in Württemberg
vollbracht hat. Allein 200 Kilometer Straßen
wurden durch die Arbeitsdicnstmänner ge¬
baut mit einem Aufwand von 700 000 Tage¬
werken. Gewaltiges hat er diesen Sommer ge¬
leistet in der Aufarbeitung des Schneedruck¬
holzes, wodurch das Auftreten des Borken¬
käfers vereitelt wurde. Zwischen Arbeitsdienst
und Forstdirektion bestehen gute Beziehungen
und werden weiterbestehcn. Präsident Rau
schloß seine Rede mit einem dreifachen Sieg¬
heil auf den Führer und Reichskanzler. Unter
Führung von Forstmeister Böpple  wurde
anschließend die Baustelle besichtigt. Nachher
fanden sich die Gäste im Speisesaal des Lagers
ein, um mit den Arbeitsdienstmännern ge¬
meinsam das schmackhafte Mittagessen einzu¬
nehmen und das Lager kennenzulcrnen. Der
Gruppenmufikzug konzertierte während des
Essens.

Im Kursaal fand der erinnerungsreiche
Tag seinen Abschluß. Für die Unterhaltung
der Gäste und Kameraden stand ein ausge¬
zeichnetes Programm zur Verfügung. Sport¬
liche Vorführungen wechselten in bunter

Für4 Personen.
^2/̂ Pfund Schweinenieren, 2—3 Eßlöffel Fett, I Zwiebel,

, , , I Würfel Maggi's Lratensoße, 1 Eßlöffel Mehl, str Titer Wasser.
bünsien, die ĝewässerten und kleingeschnittenen Nieren dazu«

und ziemlich garschmoren. ^Den Würfel.Maggi's Äratensoße fein zerdrücken, mit demM I zu d- .-
lüaebeiQkräktia durchdÜnstep^ bannller ss.idaLWasser rulwütten. ĝut durchrührei, und völlig garkochen.^
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Reihenfolge mit Darbietungen des Musik-
znges der Gruppe 262 unter der Stabführung
von Mufikzugführer Tittel,  des Ziehhar¬
monika-Trios und der Singgilde. Es waren
schöne Stunden der Kameradschaft bei unfern
strammen Arbeitsdienstmännern.

lurnen unc > Sport
Vom letzten Sonntag ist noch nachzutragen,

daß Schwann gegen Pfinzweiler nicht 5:3,
sondern 5:2 gewann. Sprollenhaus verlor
gegen Höfen mit 0:4, Waldrennach kehrte aus
Hcrrenalb mit einem 3:7-Siege heim. Ro¬
tensol und Neusatz spielten 1:1 unentschieden.

Die Vereine werden jetzt schon darauf hin¬
gewiesen, daß die Spiele des 4. 10. um einen
Sonntag verschoben werden. Demgemäß fin¬
den alle Spiele um einen Sonntag später
statt. Der Erntedanktag bleibt also spielfrei.
— Lediglich die SR . wollen sich nachmittags
in Gräfenhansen treffen.

»
Höfen a. Enz, 22. Sept . Am Sonntag nach¬

mittag trafen sich auf dem Sportplatz in
Höfen die Mannschaften der Turnvereine
Wildbad, Calmbach, Neuenbürg und Höfen
zu einem Probeturnen für die Deutschen Vcr-
einsmeisterschaften des Fachamts III, Leicht¬
athletik im RDL. Bei günstiger Witterung
nahm dasselbe einen glatten Verlauf und es
wurden gute Leistungen, namentlich bei der
Jugend , erzielt. Ergebnisse: Alte Mann¬
schaften:  1 . Turn - und Sportverein Calm¬
bach 3574P ., 2. Turnverein Wildbad 3242P .,
3. Turnverein Neuenbürg 2184P . Jugend:
1. Wildbad 3461P ., 2. Höfen 3346P ., 3. Calm¬
bach 3318P ., 4. Neuenbürg 2955P . Staf¬
fel! auf  der Männer : 1. Verein Wildbad
mit 52,4 Sek.; Jugend, ebenfalls Wildbad mit
55.2 Sek. Einzelsieger in den verschiedenen
Wettbewerben. Männer.  Kugelstoßen:
Rentschler Karl, Wildbad 11,60 Meter; Weit-
sprung: Keller Fritz, Calmbach 5,77 Meter;
3000 Meter-Lauf: Barth Fritz, Calmbach 10,06
Minuten ; 800 Meter - Lauf : Keller Fritz,
Calmbach 2,12 Minuten ; 100 Meter-Lauf:
König Fritz, Calmbachu. Zamel Josef, Wild¬
bad je 12,2 Sekunden. Jugend.  Kugel¬
stoßen: Leopold Herm., Wildbad 12,96 Meter;
Weitsprung: Hoffmann, Wildbad 5,35 Meter;
1500 Meter-Lauf: Bodamer Heini, Höfen
5,12 Minuten ; 100 Meter-Lauf : Rittmann
Fritz/Calmbach und Sehfried H., Wildbad je
12.2 Sekunden. Die Leitung lag in Händen
von Kreisjugendwart Walter Knüller, Höfen.
Nach der Abwicklung der Kämpfe war man
noch einige Stunde gemütlich-fröhlich beisam¬
men.
liiesenkrsliüuuzlllek i« Usvksu?

Die chinesische Presse berichtet von einem
Großfeuer in Hankau, dem mehr als tausend
Häuser zum Opfer gefallen sein sollen. Der
Sachschaden betrage mehrere Millionen Dol¬
lar . Die Berichte sprechen von zahlreichen
Toten und Verletzten, deren genaue Zahl
noch nicht sestmstellen war.

Die Wege sind großenteils in diesem Lande
sehr gut , und man trifft beinahe überall
Chanssen an, auf denen man freilich bei allzu
trockenem Wetter nicht reisen sollte, zumalen
man da vom Staub fast erstickt wird. Doch
zieht man diese Unbequemlichkeit einer weit
größeren vor, der man sich aussetzt, wenn
man auf ungeschlagenem Wege reist und Ge¬
fahr steht, im Morast mit Wagen und Pfer¬
den zu versinken. Dann mutz man lange Auf¬
enthalte nehmen und sich mit oft großen Aus¬
gaben für Vorspannpferden wieder heraus-
helsen lassen.

Von Stuttgart nach Tübingen fährt man
bequem in dritthalb Stunden . Der Postknecht
versichert, daß man ehemalen, ehe der neu"
Weg gemacht worden, bei etwas schlimmem
Wetter, — so wies im Herbst und Frühjahr
sein kann — Wohl zehn und zwölf Stunden
auf der Straße habe zubringen müssen.

Man trifft aber noch genug Straßen an,
durch die der Reisende in Verlegenheit ge¬
setzt wird. Jst 's Spaß oder Ernst, was man
einer hier nicht genannt werden sollenden
Stadt nachsagt? Sie soll den Vorschlag, eine
gewisse Strecke von der Stadt ins Land hin¬
aus den jämmerlichen Weg auszubessern und
nach Art einer guten Chausse anznlegen, nur
deswegen abgelehnt haben, weil sonst die Bür¬
ger, die Karren und Gäule haben, diese müßig
stehen lassen müßten und durch Vorspann
nichts mehr verdienen könnten, wenn die
Straße auf einmal in guten Zustand versetzt
werden würde. Wenn hingegen der alte
chlcchte Weg bliebe, sie von Zeit zu Zeit
Steine zuführen und den Morast ansfüllen —
und also etwas verdienen könnten. Im Rate
der Gemeinde hätten diese Betrachtungen
Eindruck gemacht und die Wegverbcsserung
blieb ein für alle Male auf sich beruhen. In
einer andern Landstadt hat man sich einer
Wcgverbesserungin ähnlicher Weise verschlos¬
sen: „Diese neuen Chanssen, von -denen die
klugen Alten nichts gewußt und doch glück¬
licher gewesen sind als wir , sind den Pferden
und Wagen höchst gefährlich und auch schäd¬
lich". Ein anderer behauptete dazu : „Da man
bei den neuen Wegen Chausscgeld bezahlen
müsse, so würden die Fuhrleute ohnehin die
alten Wege benützen, und das Geld für den
Neubau wäre znm Fenster hinausgeworfen.
Der Schulze einer Landgemeinde wußte den
wichtigsten Einwurf zu machen: „Aber man
denke doch an die Kriegszeiten! Da sind die
Orte, auf die Chanssen zulaufcn, im Krieg die
ersten, wo sich die Armeen hinwenden: Ich
gebe meine Stimme gegen den Chaussebau und
wenn alle andern Ja sagen wollten!" — Wie
gesagt, so geschah! Der Straßenbau unterblieb
aus diesen wichtigen Gründen . Das Städtchen
sieht so gut wie keinen Verkehr und nur in
ganz seltenen Fällen einen Reisenden. Die
Nachkommen jener patriotischen und klngen >

Vorfahren können sich nicht genug ärgern , daß
das pöbelhafte Räsonnement ihrer Vorfahren
ein so heilsames Vorhaben gehindert haben
soll. So oft ich Chaussegeld zu zahlen habe,
fallen mir die an Las Altertum gemahnenden
und auf ihrer Einsicht versessenen Schwaben
ein. Doch da sie nicht viele Brüder haben,
sondern ihre Anzahl gering ist, so will ich durch
diese Benennung der ganzen ehrwürdigen Na¬
tion nicht zu nahe treten.

Eine sehr gute Chausse führte uns nach
Hechiugen. Längs der herrlichen Straße hat
der Fürst ein Gehege der Fasanenjagd so eifer¬
süchtig, .haß er manchen seiner Bauern , der
ihm ins Gehege ging und auf Fasanen schies¬
send erwischt wurde, kurzerhand aufhängcn
und ohne alle Barmherzigkeit am Ehausse-
banm baumeln ließ. Man schmält nun sehr
über die übertriebene Strenge — weilen doch
ein Bauer und Untertan den Wert eines Fa¬
hnen weit anfwiege. Diese zwei Dinge stehen
zwar in sehr ungleichem Verhältnis : wenn
aber der Fürst bei Lebensstrafe verbietet, sich
an seinen Fasanen zu vergreifen, und zum
Beweis, daß er nicht leer -drohe, ein Exempel
statuiert, so Hais der erstere auf seiner eigenen
Verantwortung.

Nachrichten Pom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. August 1S3S

Geburten:
7. 8.: Mechthilde, T . des Johannes Kästle,

Maurers , und der Frida , geb. Schmid;
12. 8.: Elfriede Marta , T . des Hugo Roth,

Hausbnrsche, u. d. Helene, geb. Bürger;
12. 8.: Rainer Kurt Theo, S . des Wilhelm

Kurt Oel-schläger, Landwirts , und der
Klara, geb. Mößner;

31. 8.: Klara, T. der Klara Heilemann, Hilfs¬
arbeiterin.

Eheschließungen:
28. 8.: Otto Wilhelm Baier , Goldarbeiter,

mit Alma Ella Vollmer;
29. 8.: Erwin Karl Vollmer, Goldarbeitcr,

mit Emma Luise -Stumpp;
29. 8.: Richard Müller , Korbmacher, mit

Thekla Pauliue Münzinger.
Sterbefällc:

15. 8.: Mechthilde, 7 Tage altes Kind des Jo¬
hannes Kästle, Maurers;

31. 8.: Klara , 1 Tag altes Kind der Klara
Heilemann, Hilfsarbciterin.

biene jspsoiscke 8teuerp »lilik
Die japanische Negierung hat ein neues

Steuerprogramm  veröffentlicht , das
für das Jahr 1937 eine Erhöhung des Auf¬
kommens von 200 und vom Jahre 1938 an¬
gefangen, eine Erhöhung um 300 Millionen
Jen vorsieht. In einem amtlichen Kommen¬

tar wird darauf hingewiesen, daß dieses
Steuerprogramm im wesentlichen auf einen
Lastenausgleich hinzielt und den Bauern,
Fischern und Kleingewerbetreibenden Er¬
leichterungen bringen soll. Zu diesem Zweck
sollen die Provinzial - und Gemeindesteuern
um nahezu 50 Prozent herabgesetzt werden.
Hingegen ist an eine stärkere Besteuerung
des Kapitals , des Umsatzes und der größeren
Betriebe gedacht.

Westeuropa gelegene Störung,
^ Witten,ng der letzten Tage wesentlich
^Fu mte hat sich rn nordöstlicher RichtungSkandinavien ver-

Auf ihrer Südseite gelangte nur
wemg Kaltluft zu uns. Immerhin gab diese
auch wahrend der letzten Nacht noch zu ver-
breiteten Gewrtterbildungen Anlaß. Doch
macht sich nunmehr, besonders auch im
Alpengebiet wieder Hochdruckeinfluß geltend,
so daß wir hauptsächlich im Süden vielfach
mit heiterer Witterung rechnen können. Da-
bei kann es aber immer noch zeitweise zu Be-
wvlkung kommen, da bei westlicher Luft-
Zufuhr der Feuchtigkeitsgehalt der Atmo-
IPHare verhältnismäßig hoch ist.

22.8eptembei IM .8 (Ich
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Voraussichtliche Witterung: Leichte, um
West schwankende Winde; besonders in den
nördlichen Gebietsteilen zeitweise noch be¬
wölkt, im Süden aber vorwiegend heiter,
trocken, tagsüber ziemlich warm, nachts
mäßige Abkühlung, stellenweise Frühnebel.

Bekanntmachung
Aer die ErWmr der LMMscheftrschnle«.

Die Landwirtschaftsschulendes Landes werden in diesem Jahr
am Montag den2. November eröffnet. Die Anmeldung zur Auf¬
nahme ist bis spätestens IS. Oktober 1936 beim Schulvorstand ein¬
zureichen. In den Landivtitschastsschulen Aalen, Hall und Rotten¬
burg sind einkursige Mädchenklassen für die Ausbildung in Haus¬
und Landwirtschaft, vornehmlich von Landwirtstöchtern eingerichtet.

Bezüglich des genauen Zeitpunkts der Eröffnung, der Höhe des
Schulgeldes, der Voraussetzungen für die Aufnahme der Schüler, der
Form der Anmeldung, des Lehrplans und der Unterbringung der
Schüler und Schülerinnen wird auf die Bekanntmachung der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft vom 14. September 1936(Reg.-Anzeiger
vom 17. September 1936 Nr. 106), die auf den Rathäusern eingesehen
werden kann, hingewiesrn.

Neuenbürg, den 21. September 1936.
Der Landrat: Lempp.

B i r k e u f e l d.Laaes-ordnung
für die Besprechung mit den Gemeinderäten

am Donnerstag den 24. September 1936, abends8 Uhr.
Oeffentlich:

1. Steinbruch-Vergebung.
2. Bekämpfung von Obstbaum-Schädlingen.
3. Sonstiges.

Birkenfeld, den 23. September 1936.
__ Bürgermeister: gcz. : Dr. Steimle.

» NoMMt ÜLVOll . . .
d Oer stte Hartwig kstt sieb beide Obren-n. In seinem
D 8rübcben isi es niebr mvbr svs-mkslrsu. Oie neue
D Oobelmssebine, dis der Discbler imien svkgesielli
d bst , msebt einen Osrm, dsü msn vvsbnsinnig werden
» könnte. Nun nmL msn wissen, dsü der Hartwig mit
D üon Ilerven niebt mebr gsnr in Ordnung ist , Or
G Isnkt -MM Hauswirt und -INI Delire ! , doeb überall
.« bekommt er die gleiebs Antwort: „Oesen Sie denn
d keine Leitung ? Oie LsnxoUrei bst doeb bekannt-
G gegeben, dsü in diesem Osns eine nenv Oobelmsscbins
G ausgestellt werden soll, vis Zeit kür Oinsxrüebe ist
G längst vorüber!" Os rscbt sieb eben,

» « DL » Mau ksivo Zeitung liest

» » » » » « » GO » » .
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«
«
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Williges, ehrliches

ktSrteksn
nicht über 18 Jahre, auf 1. Ok¬
tober gesucht.
Hch.Romoser jun., Bäckerei,

Herrenal b.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
zum baldigen Eintritt in Wirt¬
schaft für Küche und Haushalt
gesucht. Gelegenheit zur Erler¬
nung des Kochens geboten. An¬
gebote an
Frau A. Grimmer, Pforzheim,

Ebersteinstraße II.

I raverlSssIgv?enoo  I
kür dortige Vertretung als
Lerirksleiter ges. Höker
vauerverd. Ler gl,(Kosten¬
freie LinkUkrung).
kiettrliigLko., k.m.d ll.» Unkol/Nüoin soss a

Rekruten - und
ArbritSdieriftmimrier

Kaufen ihre Schuh- u. Kleider-
pflege-Arttkel, Kämme, Haar¬
bürstenu. alle Toilette-Sachen
preiswert und In reicher Auswahl
im Fachgeschäft

Usnl Mlsklsi-
Inh.: Erich Mahler

Neuenbürg, hinter dem Rathaus.

von hier find billig zu verkaufen:
1 Mange, stehend, gut erhalten,
1 elektrische Kochplatte mit 2

Platten,
1 elektrische Sonne,
1 Porzellan-Waschbecken,
1 einfache Bettstelle.

Frau Herm. Kleinstreuer Wtw.,
Schömberg bet Wildbad,

Liebenzeller Straße.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hause fehlenl

Neuenbürg.

Ei«kWohNNg
mit einem großen oder zwei kleinen
Zimmern mit Küche in Neuenbürg
auf 1. Oktober gesucht.

Wer? sagt der „Enztäler".

»MIMM!
Lrstlieringe 1 ^
I ütr .-vose LS , olk. Stllclc ^ ^

Rollmops 1 ^
I t1r ..O->3- SS . okk. Xtclc. ^
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Llsmarcklierioze 1 2
l I.tr ..Oo-e SS . okk. Stck. ^

üeleelierloge 1 5»
l l-tr .-vose SS , Portion ^ ^

KIngsreokksi,

Kabllau
i. v-., SVOxr
Ksdllsuttlet ISS
SM'M

DessertkSse 10
20 kror . kett , 8tück ^

Umdurzer 1L
20 kior . k-tt , 12? 8

Romaclour 2 V
20 pro - , kett . I.sib " *

NsnäkSse

Oennack,  den 23. September 1936.

Verwandten, preunden und Lekannten die traurige
lMteiluiig, daü unser lieber Oatte, Vater, Sokn undkruder

kirksril Ssll
!m Mer von 30 fakren nacb lcurrsm, sckweren beiden
gestern vormittag '/zll Okr von uns genommen wurde.

In tieker Trauer:
kugsnl » SsU , geb. liakn, mit Kind NI«ono >>« .
Oie Ottern: SoNIot » Oall und

Loki« OsU, geb. Lkrommer.
keerdigung: Oonnerstag nachmittag3 Obr in vennack.

Birkenfeld
Großfrüchtige

Ericker-Setzlinge
zu verkaufen.

W. Augenstein, Heergasse.

Le!ükkello!gMumsonst,
den 8is kür eine kleine ^ n
2ieige  im Lnrtäler ausgeben.
Vas groke Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

Für die

Einmachzett
Cellophan- usd Salizyl-
Pergament-Papier

C . Meeh ' sche Viiid-

haNdlUNg , Inh. Fr.Biesinger
Neuenbürg
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In Golmbach bei Schwäb. Hall stießen ein
ersonenwagen und ei» Motorrad  zusammen.
er Motorradfahrer mußte mit erheblichen Ver¬

letzungen ins Diakonissenhaus übergesührt werden.
*

Der Einbruch in die Baukantine des 1. FVK.
Salamander in Korn west heim  hat erfreu-
licherweise seine Aufklärung gefunden. Es ist der
Polizei gelungen, den Uebeltäter in Zuffen¬
hausen sestzunehmen. Dabei hat sich herausgestellt,
daß auch die Einbruchsdiebstähle in Zuffenhausen
von ihm begangen wurden. Es handelt sich um
einen jungen Menschen von 22 Jahren.

Die Gäste aus Spanien in AltensteIg
erlebten zum Teil eine besondere Freude dadurch,
daß sie auf Einladung von Oberbürgermeister
Dr. Ströltn zum Volksfest nach Cann¬
statt  durften. Von den Flüchtlingen aus Spanien,
die im Schwarzwald untergebracht sind, wurden
200 ausgelost, die dieser Freude teilhaftig wur¬
den. Die anderen werden später folgen und auch
für die Jugend ist eine Sonderfahrt vorgesehen.

Im Alter von SS Jahren ist in Nottwetl
am Neckar Dr. Anton Sautermei  st er, Apo¬
theker und Nahrungsmittelchcmiker, gestorben.

*
BürgermeisterK r e e b von Schwann,

OA. Neuenbürg, wurde zugleich zum Bürger¬
meister der Gemeinde Dennach  ernannt.

»
Am Sonntag wurde im Heidenheimcr

Naturtheater zum letzten Male ..Engel Hiltens-
perger" gegeben. Damit ist die Sommerspielzeit
1936 abgeschlossen. 13 Schüße krachten hinunter
ins Tal. 13 Jahre spielen die Mitglieder der
Volkskunstvereinigung droben hinter dem Schloß.

Stuttgart, 22. September. (Betrug am
Wohlfahrtsamt .) Die 51 Jahre alte
Margarethe Nöschin  Stuttgart wurde vom
Schöffengericht wegen Betrugs zu drei
Monaten Gefängnis  verurteilt . Sie
hatte das Wohlfahrtsamt zwei Jahre hin¬
durch fortgesetzt angelogen, ihr Mann sei in¬
folge Herzleidens völlig erwerbslos, während
er ständig in Arbeit war, und damit die
öffentliche Fürsorge um insgesamt
1130 Mark geschädigt.

Cleversulzbach, OA. Neckarfulm, 22. Sept.
(Tod im Brunnen .) Hier wurde das
5 Jahre alte Mädchen von Emil Heißver-mißt.  Trotz eifrigen Suchens konnte man
nichts finden. Schließlich wurde das Kind
im Gemeindebrunnen tot auf¬
gesunden.

Neckarfulm, 22. September. (Tödlicher
Sturz im Steinbruch .) Im Steinbruch
der Firma Anschütz in Neudenau stürzte beim
Abräumen des über dem Steinbruch liegen¬
den Humusbodens der 46 Jahre alte verhei¬
ratete Arbeiter Johann Faulhaber  aus
Dulsbach 23 Meter tief ab. Die Verletzungen
des Verunglücktenwaren so schwer, daß er
wenige Minuten nach dem Sturz verschied.
Die gerichtliche Untersuchungskommission
nahm die Unfallstelle in Augenschein und
stellte fest, daß die Firma bessere Schutzvor¬
richtungen anbringen müsse, um in Zukunft
deutsche Arbeitskameradenvor ähnlichen Un¬
fälle» zu schützen.

Ludwigsburg, 21. Sept. (Drei schwere
Wer keh r s u n sä l l e.) An der Einmün¬
dung der Arsenalstraße in den Wilhelmsplatz
wurde ein Fußgänger,  von einem

Motorrad  ängesahren Und schwerver.
letzt . Am gleichen Tage kam es an der
Kreuzung von Mathilden- und Solitude-
straße zu einem Zusammenstoß  zwischen
zwei Personenkraftwagen. Eine Frau erlitt
erhebliche Verletzungen.  Ein wei¬
terer Unfall ereignete sich auf der Bratze
Hohenstange- Bietigheim. Ein Personen¬
wagenaus  dem Kreis Böblingen kam dort
i n s S chl eu d e r n und ü b er schl u g sich.
Drei Insassen, die zu einer Beerdigung woll¬
ten, wurden dabei verletzt.

Geislingena. St., 22. Sept. (10 Meter
hoch abgestürzt .) In der Nacht ist der
62 Jahre alte Georg Scheifsele  von
Scharenstetten, der auf dem Heimweg von
Lonsee vom Weg abgekommen war, in einen
Steinbruch gestürmt.  Die Steinbruch¬
arbeiter fanden am Morgen den 10 Meter

och Abgestürzten und brachten ihn nach
onsee. Durch den Sturz hat sich der Mann

eine Rückenmarksverletzung  zu-
gezogen.

Geislingena. St ., 22. Sept. (Tödlicher
Unfall .) In einem hiesigen Betrieb wurde
durch einen von einem ins Rutschen gerate¬
nen Stapel herabfallenden eisernen Gegen¬
stand der Hilfsarbeiter Benz  so unglücklich
am Kopf  getroffen, daß der Tod sofort
eintrat. Der Verunglückte, der verheiratet
war. stand im 61. Lebensjahr.

Gussenstadt, OA. Geislingen, 22. Sept.
(Brand durch Blitzschlag .) Bei einem
Gewitter schlug der Blitz in die Scheuer
des Johannes Joos (Wiesenjoos ) und
zündete,  so daß diese bald in Hellen
Flammen  stand. Trotzdem die Feuerwehr
sofort zur Stelle war und tatkräftig zugriff,
konnte es nicht verhindert werden, daß das
Feuer auch auf das angebaute Wohn¬
haus Übergriff,  dessen Dachstuhl größ¬
tenteils ausbrannte; durch die Wassermengen
ist das Gebäude sehr beschädigt worden.

Eisenharz, OA. Wangen, 22. Sept. (Töd¬
licher Unfall mit dem Motorrad .)
Der 46jährige Fabrikarbeiter Jakob Iarde
von Berg, Gemeinde Heimenkirch, befand sich
von Eglofs aus mit seinem Motorrad, aus
dessen Sozius seine Frau saß, auf dem Heim¬
weg. In der Nähe des Moorbades bei Eisen¬
harz war der Weg zur Begrenzung einer
Äiehweidefläche durch eine Stange ab¬
geriegelt. Da es gerade Dämmerungszeit
war, scheint Jarde diese Stange zu spät ge¬
sehen zu haben. ErfuhrindieStange
hinein,  wobei er und seine Frau vom
Motorrad geschleudert wurden. Während
seine Frau unverletzt blieb, zog sich Jardeeinen großen, stark blutenden Riß an der
rechten Hand, eine Gehirnerschütterung uno
auch noch innere Verletzungen zu. Ins Kran¬
kenhaus nach Wangen verbracht, ver¬
schied  er bald nach seiner Einlieferung in¬
folge des erheblichen Blutverlustes.

§Mlkatastrv«A im SW«
Im Hegau, 22. September.

Der Hegau wurde am Montag zwischen
15 und 17 Uhr von mehreren Hagelunwettern
heimgesucht. In den Obstkulturen, Weingär¬
ten und Gartenanlagen richtete der Hagel
großen Schaden  an . Das Obst liegt
zentnerweise am Boden. In einer Gärtnerei
wurden allein 3 200 kleine Mist¬
beetscheiben zertrümmert.  Auch in
Wohnhäusern gingen unzählige Fensterschei¬
ben in Trümmer.

August Miss 70  Fahre alt
Stuttgart, 21. Sept. Am 29. September

kann der schwäbische Dichter August Reiff
seinen 70. Geburtstag begehen. Geboren in
Eschenbach bei Göppmgen, wo sein Vater,
einem Genkinger Bauerngeschlechtentstam¬
mend, Lehrer war, hat er selbst diesen Beruf
ergriffen und kam als Zwanzigjähriger von
Urach nach Stuttgart , wo er als Ne'allehrer
und Oberreallehrer fast ununterbrochen
tätig war und hier seine zweite Heimat fand.
Der Stuttgarter Liederkranz führte NeiffS
„Preislied" auf, und mit einem Schlag war
die Freude am bodenständigen Heimatstück
geweckt. „Schwitzgäbeles Erbschaft", „Vec.
dienstmedaille" u. a., besonders aber das tief
angelegte Hohe Lied der Heimatliebe„Der
Wildsee" und „'s Gretle von Strümpfelbach"
wurden weit über Schwabens Grenze hinaus
überall mit Begeisterung gespielt. In den
hochdeutschen Dichtungen Reiffs kommt sein
starkes nationales Empfinden zum Ausdruck,
vor allem in seinen männlich kraftvollen
Kriegsgedichten, die er in zwei Bändchen dem
Noten Kreuz zur Verfügung gestellt hat, und
in seinem Festspiel„1813", das in Hunderten
von Schulen aufgeführt wurde. Zu einem
schönen Bekenntnis zu Adolf Hitler und sei-
nein Werk hat der Siebzigjährige wie in den
letzten Jahren so ganz besonders beim dies¬
jährigen Schillerfest sein Huldigungsgedicht
„Schlag an die Glocke" gestaltet.

MMeAtAericAe
Amtl. Großmarkt für Getreide nnd Futter¬

mittel, Stuttgart, vom 22. Sept.
Die Umsätze am Großmarkt bleiben klein,

da es noch verschiedentlich an Material fehlt.
Mahlgetreide neuer Ernte wird dringend ge-
sucht; der Bedarf der Mühlen kann nur von
Tag zu Tag gedeckt werden. InBraugerste
ist das Geschäft etwas ruhiger geworden.
Futtergerste  ist stark gesucht, ohne daß es
zu entsprechenden Anlieferungenkommt. Fut¬
ter  ha f er kommt etwas stärler an den Markt.
In Weizenmehl  haben sich die Bäcker gut
eingedeckt und die Versorgung für die nächste
Zeit scheint sichergestellt zu sein. Die Abrufe
bei den Mühlen sind nicht mehr ganz so drin¬
gend wie seither. Roggenmehl  bleibt da¬
gegen unvermindert gefragt. Mühlennachpro-
dukte behalten guten Absatz. Es notierten je
100 Kilo frei verladen Vollbahnstation: württ.
Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit, 76/77
Kilo September-Erzeugerfestpreis: W. 8 19,
W. 10 19,20, W. 14 19,60, W. 17 19,90; Rog-
gen, durchschnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kilo
September-Erzeugerfestpreis: R. 14 16, R. 18
16.50, N. 19 16,70; Futtergerste durchschallt-
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilo September-
Erzeugersestpreis: G. 7 15,90, G. 8 16,20,
Braugerste 21—23, Ausstichware über Notiz;
Futterhafer, durchschnittliche Beschaffenheit,
48/49 Kilo bis 30. Sept. Erzeugerfestpreis: H.
11 15,30, H. 14 15,80; Wiesenheu lose 4,50 bis
5.50, Kleeheu lose 5,50 bis 6,50, drahtgepreßtes
Stroh 2,75 bis 3 RM.

M e h l n o t i e r u n g im Gebiet des
GetreidewirtschaftsverbandsWürttemberg.
Preise für 100 Kilogramm, zuzüglich 50 Psg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation. Wei¬
zenmehl(Type 405 bis 1100) mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent Kernen oder amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen 1,25 NM. per
100 Kilogramm Ausschlag, mit einer Bei¬

mischung' von 10 Prozent kleberreichen Aus¬
landsweizen 1,50 NM. per 100 Kilogramm
Aufschlag. Reines Kernenmehl3.50 RM. per
100 Kilogramm Aufschlag aus die jeweilige
Type. Weizenmehl: Basis-Type 790 W 8
27.25, W. 10 27,75, W. 14 28, W. 17 28;
Roggenmehl: Basis-Type 997 N. 14 22,70.
N. 18 23,30, N. 19 23,50; Kleiegrnndpreise
ab Mühle einschl. Sack: WeizenkleieW. 8
9.95. W. 10 10,10. W. 14 10.30. W. 17 10,45;
RoggenkleieN. 14 10,10, N. 18 10.40, N. 19
10,50 NM. Weizen- und Roggenfuttermehl
jeweils bis zu 2,50 NM. per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Reichsmehlschlnßscheinsmaßgebend.

Erzeugergroßmärkte. Oberteu ringen
vom 19. Sept. Tafeläpfel, Zufuhr 5120 Kilo.
Preise: MuschI 32. Musch II 24. Trans¬
parent I 28 bis 34, Transparent II 20 bis
24. Löbel 24 bis 26. Lanes 26 bis 32. lokale
Sorten 20 bis 28 Npsg. das Kilo. Mostäpfel,
Zufuhr 3360 Kilo, Preis 10 Rpfg. das Kilo.
Gurken, Zufuhr 725 Kilo, Preis 4 Npfg. das
Kilo. Marktlage gut, flotter Absatz. Kreß-
bronn  a . B. vom 19. Sept. Tafeläpfel,
Zufuhr 7000 Kilo. Preise: MuschI. Qual. 30
bis 32, Löbel 24 bis 26, Spätblüher 23 bis
24, lokale Sorten 20 bis 26. Lafelbirnen,
Zufuhr 500 Kilo. Preise: Kongreß 34 bis
36 Rpfg. das Kilo. Mostäpfel, Zufuhr
3000 Kilo, Preis 10 Npfg. das Kilo. Gur¬
ken. Zufuhr 6600 Kilo. Preis 3,6 Npfg. das
Kilo. Marktlage: rascher Absatz, alles ver¬
kauft.

Erzeugergroßmärkt«. Saulgau:  Tafel¬
äpfel, Jakob Löbel 26, Transparent und ge¬
flammter Kardinal je 24—28, Ligne Aillis 30,
Tafelbirnen: Williams Christ 32, Kongreß 28
bis 32, Eßbirnen 12—15, Mostäpfel 10—10,5,
Tafeläpfel 15 Pfg. für das Kilo. -Mecken¬
beuren:  Tafeläpfel: Musch 30—34, Rosen¬
apfel 32, lokale Sorten 20—24, Mostäpfel 10,
Gurken4—4,4 Pfg. für d. Kilo. — Dehlin¬
gen:  Tafeläpfel 10.50—15, Tafelbirnen7 bis
13.60, Wirtschaftsäpfel 11.50—13, Mostobst
5.50—6, Zwetschgen8—10 RM. je Zentner.

Stuttgarter Kartosfelmarkt auf dem
Leonhardsplatz vom 22. September. Zufuhr:
260 Zentner. Preis für je 50 Kilo: Böhms
frühe, runde, gelbe, 3.60, Industrie, runde
gelbe3.60, Kuppinger, runde, gelbe4.tz0 M.
(Erzeugerpreis frei Empfangsstation für
Böhms frühe und Industrie 2.65 M., für
Kuppinger3.65 M.).

Hcrrcnberger Erzeugergroßmarkt vom
21. Sept. Tafeläpsel, Zufuhr: 5 Zentner,
Preis 32 bis 34 Psg. das Kilo; Mostbirnen,
Zufuhr: 10 Zentner, Preis 11 Pfg. das Kilo;
Zwetschgen, Zufuhr: 170 Zentner, Preis 20
bis 26 Pfg. das Kilo. Marktverlauf: rascher
Absatz. Infolge des Regenwetters waren nur
170 Zentner zugeführt. Bei günstigem Wet¬
ter werden am Mittwoch und Freitag täglich
500 Zentner zugeführt werden.

Erzeugergroßmarkt Kreßbronn a. Voden-
see vom 21. September. Tafeläpsel: MuschI
30, II 16 bis 20, Löbel 24 bis 28, Trans¬
parent I 30 bis 38, II 16 bis 22, lokale Sor¬
ten 20 bis 26, Mostäpfel 10, Gurken 3,6 Pfg.
für das Kilo.

Schweinepreise: Lauingeu:  Saug¬
schweine 36 bis 52, Läufer 84 bis 108 Al. das
Paar . — Schwäb . Hall:  Milchschweine
18 bis 26 M. das Stück. — Tuttlingen:
Milchschwcine 11 bis 17 M. das Stück.

llrheher-Uechlrschuh: Drei vuellcn-verlag, königsbrllck lvez. Dresden)v>
Weiß Gott, es ist ein Vergnügen, auf so einem In¬

strument zu spielen. Das klingt, als schwebe man direkt in
den Himmel. Wundervoll! Rübesam scheint den kleinen
Liebedanz ganz vergessen zu haben, so versunken ist er in die
Straußschen Melodien, die nun unter seinen leichten Händen
hervorquellen.

Liebedanz hockt in einem Sessel wie ein Gnom, und sein
Gesicht ist womöglich noch fröhlicher, als es gemeinhin schon.
aussieht. Seine Schultern wiegen leise hin und her im Takt
und Rhythmus der Musik. Seine Kinderaugen lachen
förmlich.

„Mal 'n bißchen Franz Lehar dazwischen, wenn ich
bitten darf, gelt?" ruft er.

.Von mir ausl' denkt Rübesam und schmeißt ein
paar gepfefferte Leharsche Lieder dazwischen, daß die Pußta
mit einemmal lebendig wird. Liebedanz' Reiterbeine zucken,
als wollten sie gleich einen richtigen Tschardasch hinlegen.

Das geht so eine Weile, dann ruft's aus dem Sessel:
„Und .Die schöne Helena' haben Sie doch auch im

Köpferl?"
Rübesam ist schon drin. Die Oper oder Operette möchte

er sehen, die er nicht im Kopf hat.
Er läßt Mozart aufklingen, die Zauberflöte lockt,

Figaro jubelt, die prachtvolle Leidenschaft dieses deutschesten
aller Komponisten flammt unter Nübesams Händen aus
den Tasten. Liebedanz sitzt ganz still, die Hände über dem
Bauch gefaltet.

Daun schreit er plötzlich:
„Na also! Genug!. Hab' ich doch gerochen, als ich Sie

neulich spielen Hörle! Hör'n S' auf, Nübesamchen! Ich i-aeih
schon genug!"

Tr ist aufgesprungen.

Rübesam hat aufgehört zu spielen. Seine großen, ab¬
stehenden Ohren glühen ordentlich vor innerer Erregung.

„Also, mein Lieber, ich glaube, ich kann Sie mit gutem
Gewissen ans Südost-Theater empfehlen."

Rübesam guckt ein bißchen dumm. Seine Ohren be¬
ginnen vor Erstaunen zu wackeln, was sie immer tun, wenn
siŝ twas durchaus nicht begreifen. Sie machen sich dann
selbständig.

„Ans Südost —"
Das ist so ein kleines Vslkstheater im Südosten, be¬

kannt wegen seiner guten, soliden Theaterspielerei. Kein
anspruchsvoller Kunsttempel, aber ein „Musenstall", der
seit Generationen besteht und dem Volke wirklich gute
Kunst für billiges Geld liefert. So manche Theatergröße
hat von dort aus ihren Weg gemacht und sich da die ersten
Sporen verdient. Man spielt»a Schauspiel, Oper und
Operette in reicher Abwechslung.

Liebedanz lacht.
„Natürlich nicht gleich als erster Kapellmeister, Rübe-

samchen. Aber als Korrepetitor, versteh'» Sie? Die Leute
zahl'n dafür hundert Mark im Monat. Nicht gerade viel,
mein' ich, aber sie zahl'n. Und so anstrengend ist die Sache
ja auch nicht. Ich denk', für Sie war' am End' — so zur
praktischen Weiterbildung— net wahr? Und wo Sie zum
Studium doch Geld brauch'n! Hm? Was meinenS' dazu?
Später gibt's vielleicht eine Zulag' — ja."

Rübesa-- lleht ordentlich feierlich da. Ob feste hundert
Mark mom" ) für ihn was sind!

„Js 'n das bestimmt, Herr Liebedanz?"
„Wenn Sie jetzt hinfahr'n ins Südost, könn' Sie

gleich Vertrag machen. Ich geb' Ihnen ein paar Zeilen
mit. Provision brauchenS ' mir natürlich nicht zu zahl'n.
Hat mir ein' Spaß gemacht, Ihnen ein' Gefallen getan zu
haben. Und nu sausenS' losl"

Fritz Rübesam machte einen Luftsprung.
„Herr Liebedanz, meine erste Symphonie kriegen Sie

gewidmet, das versprech' ich Ihnen."
„Haha — schreibenS ' lieber a schöne Operetten—

dag is gescheitert"

Hundert Mark im Monat! Das heißt: Jeden Tag
Mittag essen können! Das heißt: Nicht mehr den Sr o-
king, das gute Stück, versetzen zu brauchen! Das heißt:
Sich mal eine Partitur auf Stottern kaufen dürfen! Das
heißt: Sich vielleicht ein Klavier mieten können! Das heißt:
Na, man muß das in Ruhe überlegen! Der Peter —
verdammt! — der wird Augen machen! Du lieber Gott!

Inzwischen ist Gustl Liebedanz mit feinen paar Zeilen
fertig. Steckt sie in einen Umschlag und übergibt sieR
sam.

„Abhau'n!"
Ein kurzer, kräftiger Händedruck, dann sauft FTch

Rübesam los. Auf der Straße springt er in die erstbeste
Elektrische, die vorüberkommt, und merkt erst nachher, das
es die falsche ist. Sie fährt nach Tegel. Also runter und
in den nächsten Bus, der wieder zurückfährt. Es ist schon
nicht so einfach, mit einem Packen von Freude ganz klar
zu bleiben. Aber schließlich kommt er doch richt'g an Ort
und Stelle an. *

Das gibt ein etwas sonderbares Wiedersthm el .nds
in der Mansarde. Peter sitzt̂ m Tisch und schreibt an
einem Brief, der offensichtlich für Lisel bestimmt ist. Er ist
sehr vertieft in diesen ersten Liebesbrief seines Lebens, und
es ist eigentlich auch weniger ein Liebesbrief als ein fröhlich-
sachlicher Bericht über seine Heimkehr und die schöne Über¬
raschung, die seiner hier gewartet hat. Immerhin — am
Anfang steht: Meine kleine Bruchlisel!' Und diesen An¬
fang liest natürlich Rübesam, als er, eben durch die Tür
gekommen, sich über Peter Himmelreichs Schulter b:,:zt.

„Aha!" macht er, „daher bläst der Wind!"
Peter hebt den Kopf.
„Jawoll. Aber das geht dich nun eigentlich eine SchKöe

Scheibenhonig an, nicht wahr?"
Er grinst unverschämt und schreibt rasch weiter. Rübe¬

sam steckt die Hände in die Hosentaschen und pfeift sich ei>..-.
Er geht ein bißchen auf und ab und plärrt dann:

«Ich weiß was, was du nicht weißt!"
(Fortsetzung folgt.)
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Von kl. v. llsgen

Von jeher haben sich die Menschen von
einzelnen Farben angezogen gefühlt, wäh¬
rend ihnen andere unangenehm waren, wenn
ihnen solche Sympathie oder Antipathie oft
auch nicht zum Bewußtsein kam. sondern vom
Unbewußten aus geleitet wurde. Man kennt
Leute, die bestimmte Farben immer wieder
in ihrer Kleidung und Umgebung bevor¬
zugen. andere meiden, ja die meisten Men¬
schen haben eine ausgesprochene Lieblings¬
farbe. Die moderne Psychologie hat nun zu
ergründen versucht, wie Beschaffenheit, Ver¬
anlagung und Charaktereigenschaften einer
Person mit ihrer Lieblingsfarbe in Verbin¬
dung zu bringen sind, und man ist zu be¬
stimmten Feststellungen in dieser Richtung
gekommen.
Draufgängertum und Bequemlichkeit

So hat man gesunden, daß Leute, in deren
Leben das Rot eine Rolle spielt, energisch,
willensstark, begeisterungsfähig sind, kühne
Draufgänger in allen Unternehmungen. Sie
wollen stets dominieren, ihre Umgebung be¬
einflussen, können zornig aufbrausen, wenn
ihnen Widerstand entgegengebracht wird, und
jede Sentimentalität ist ihnen fremd.
Das bequeme Blau

Menschen, die sich von blauen  Farben
angezogen fühlen, sind bequeme, langsame
Naturen, lieben gutes Essen und Trinken,
Ruhe und Ordnung und lassen sich darin
nicht gern von anderen stören. Sie haben
keinen Ehrgeiz, sich mit geistigen Dingen zu
beschäftigen. Je Heller, weißblauer ihre Lieb-
lingssarbe ist. desto mehr neigen sie diesem
Typus zu. während jene, die das satte Tief¬
blau bevorzugen, beharrlich, treu, anhäng¬
lich, traditionell zu sein Pflegen, aber auch
mitfühlend und warmherzig sind bis zur
Aufopferung für ihre ""'tmenschen.
Unaufrichtiges Gelb

Gelb  ist die Farbe der frohen Lebens-
bejaher, empfänglich für Ehre, Ruhm, Luxus,
Anerkennung und Liebe ihrer Mitmenschen,
die bis zur Schmeichelei gehen darf, aber
auch unaufrichtig. Veränderung liebend,
weder treu noch ausdauernd. Unter ihnen
gibt es die meisten geistig hervortretenden
Persönlichkeiten. Grün  bevorzugt eine Men¬
schengruppe. die angenehmste Gesellschafter
und Kameraden, auch gute Ehepartner ab¬
gibt. friedlich, ruhig, den anderen sich an¬
passend. Sie vermeiden Streitfälle und miß¬
günstige Stimmungen, Aufregungen aller
Art und suchen jeder Situation die beste
Seite abzugewinnen. Zuversichtlich und ohne
Furcht sehen sie auch Schicksalsschlägen ent¬
gegen.

Erotik und Begeisterung ^
Rosa  ist die Farbe der Erotik, freudiger,

gesteigerter Lebenszuversicht, jungen Leuten
ist sie die angenehmste. Wessen Hauptfarbe
das Violett  darstellt, der hat von den
Charaktereigenschaften der roten und blauen
Färbe, aus denen diese Mischfarbe besteht,
seinen Anteil. Er kann z. B. wie es dem Rot
entspricht, mit großem Interesse, Begeiste-
rung und Leidenschaft für eine Sache ein-
treten. es fehlt ihm aber, dem passiven Blau
entsprechend, die Energie und Ausdauer, sie
öurchzusühren. Soviel über Charaktereigen¬
tümlichkeiten auf Grund bevorzugter Fär¬
ben.
Blau: die Todesfarbe

Man beschäftigte sich aber auch mit der
Ergründung, welchen Einfluß Farben in der
Umgebung des Menschen auf besten Gemüts¬
zustand ausüben. Hat man doch auch bei
Tieren immer wieder beobachtet, daß sie auf
den Anblick gewisser Farben eigentümlich rea-
gieren, am auffallendsten, wenn es sich um
die Farben Rot und Blau handelt. So wurden
in einem Schweizer Forschungsinstitut von
Versuchstieren des gleichen Wurfs einige stets
unter roter Beleuchtung gehalten und aufge¬
zogen, die übrigen unter blauem Licht. Beide
Teile hatten die gleiche Ernährung und Ver¬
sorgung. Trotzdem gediehen die im roten
Licht Gehaltenen ausgezeichnet, die im blauen
verkümmerten. Bei anderen Tieren, die in
einem Raum mit zur Hälfte roter, zur an-
deren Hälfte blauer Beleuchtung unterge¬
bracht waren, fand es sich, daß sie alle sich
sofort unter das rote Licht begaben. Wurde
die Beleuchtung gewechselt und ihr Aufent¬
haltsplatz unter blaues Licht gesetzt, liefen
sie eiligst in die andere, jetzt rot beleuchtete
Ecke des Raums und blieben dort bis zum
nochmaligen Wechsel. Kein Tier wollte sich
frerwrllig im blauen Licht aufhalten. Man
bezeichnte danach die rote als die Le -
bensfarbe , die blaue als die
Todesfarbe.
Farbe macht Appetit

In einem vor mehreren Jahren in Wien
erbauten Sanatorium wurden die etwa
200 Krankenzimmer in verschiedenen Hellen
Farben gemalt oder tapeziert, lieber das Er¬
gebnis feiner Beobachtungen berichtete der
mit dem Bau beauftragte Architekt Professor
Bauer  in Zeitschriften und Vorträgen.
Danach habe das Gelb  der Wände stets
aufgeheitert und lebensfroh gestimmt und

selbst die mißmutigsten Menschen in diesem
Sinne günstig beeinflußt. R o t habe konzen¬
trierend, geistige Kräfte anregend gewirkt,
Blau  traurig und melancholisch gemacht.
Auch wirkte die blaue Farbe schnell einschlä¬
fernd und beschwichtigte Aufgeregte und Ner¬
vöse bald. Einen seiner Vorträge hatte Pro¬
fessor Bauer: ..Gelbgrün macht hungrig" an¬
gekündigt. Er führte darin aus, daß man in
dem betreffenden Sanatorium beobachtet
hätte, wie die in gelbgrünen Zimmern
untergebrachten Patienten sich eines beson¬
ders guten Appetits erfreut hätten. In
braungetäfelten Eßzimmern, wie sie in den
Gastwirtschaften vielfach üblich seien, könnten
die Gäste schwerlich zu besonderer Eßlust an-
geregt werden, Braun habe eine deprimie¬
rende Wirkung. Auf diese Weisung hin wirr-
den dann in einigen Gasthäusern die Wände
der Speiseräume mit den „appetitanregen¬
den" Farben tapeziert und auch die Gastwirte
bestätigen: seit dieser Neuerung habe es den
Gästen viel besser geschmeckt und es sei mehr
verzehrt worden als früher. Der Erfolg der
hellblau getünchten Küche sei allerdings nicht
ganz zufriedenstellend gewesen. Zwar zeigten
sich, wie erwartet, keine Fliegen mehr darin,
aber das Küchenpersonal war ständig traurig

und melancholisch gestimmt, wurde schläfrig,
und war wenig zur Arbeit aufgelegt.

Vorausgesetzt, daß alle Menschen in ähn¬
licher Weise die Wirkung der Farben ihrer
Umgebung verspüren, würde es somit ein
leichtes sein, bei der Neueinrichtung von
Wohnungen den hier berichteten Beobach,
tungen entsprechend Tapeten und Möbelstoffe
für die einzelnen Zimmer auszuwählen.

Sirmiblls bei Marseille vom Zug
überrannt- 5 Zote, 26 Schwerverletzte

Am Montagabend ereignete sich an einem
Bahnübergang bei Chateauneuf-Les-Marti-
gues in der Nähe von Marseille ein folgen¬
schwerer Zusammenstoß eines Omnibusses
mit einem Zug. Der Omnibus wurde dabei
völlig zertrümmert. Bisher wurden 4 Tote
und 26 zum Teil schwer Verletzte geborgen.
Von den in das Marseiller Krankenhaus ein¬
gelieferten Verletzten ist ein Ivjähriges Kind
inzwischen gestorben. Eine 40jährige Frau
schwebt in Lebensgefahr. 7 Verletzte konnten
nach Anlegung von Verbänden in ihre Woh¬
nungen entlasten werden. Der Fahrer des
Wagens blieb unverletzt.

Sechs Geschwister zusammen 477 Sahre alt
Llgeiideriekt der U8 - kreszs

Heilbronn, 21. Sept. In diesen Tagen
kamen in Heilbronn anläßlich einer Familien¬
feier nach langen Jahren wieder einmal sechs
Geschwister zusammen, die zusammen nicht
weniger als 477 Jahre alt sind. Ihre Mutter
schenkte 16 Kindern das Leben. Fünf starben
in frühester Kindheit, und weitere fünf in
hohem Alter. Alle sehen zurück auf ein mäßi¬

dern  arbeitet mit seinen 84 Jahren immer
noch als Küfer; Luise Weber,  geborene
Dieterich, Lehrerswitwe in Künzelsau,
78 Jahre alt. Sie hat elf Kinder aufgezogen;
zwei Söhne davon verlor sie im Weltkrieg.
Sie ist körperlich und geistig recht frisch und
steht ihrem Haushalt noch selbst vor; Sofie
Weber,  geb . Dieterich. Lehrerswitwe in
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Bild: Hermann Dieterich
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ges, genügsames, aber arbeitsreiches Leben.
Ihre Vorfahren waren Landleute von der
Kirchheimer und Uracher Alb.

Unser Bild zeigt die noch lebenden sechs
Geschwister. Von links nach rechts: Her-
mann Dieterich,  Oberlehrer i. R. m
Ulm a. D.. 63 Jahre alt. noch überaus
tätig; Emil Dieterich.  Gärtner in
Stuttgart,  82 Jahre alt. arbeitet auch
heute noch sehr gern in seinem Beruf; Otto
Dieterich in Vaihingen a. d. Fil»

Heilbronn  a . N., feierte am 13. Septem¬
ber ihren 80. Geburtstag. Trotzdem sie durch
ein Fußleiden viel an den Stuhl gefesselt ist,
kann sie ihren Angehörigen immer noch eine

ilfe beim Flicken und Stricken sein; Wil -
elmine Dieterich,  geborene Dieterich,

Lehrerswitwe in Kirchheim - Oetlin-
gen.  läßt sich's nicht nehmen, noch im Haus¬
halt zur arbeiten. Auch wagte sie die Fahrt
nach Heilbronn, um ihrer Schwester persön¬
lich zum Geburtstag Glück zu wünschen.

Hunderte und Tausende von Volksgenos¬
sen haben durch die „Kraft-durch-Freude"-
Organisation die Möglichkeit bekommen, in
ihrem Urlaub eine große Dampferfahrt auf
hoher Ses zu unternehmen. Hierbei stellt sich
jedoch leider des öfteren heraus, daß ein
Großteil dieser Urlauber fehr wenig von
ihren Fahrten haben, da sie übel unter der
Seekrankheil
zu leiden haben. Die eigentliche Ursache der
Uebelkeit ist immer noch nicht ganz geklärt.
Nur soviel steht fest, daß es sich dabei um
eine eigenartige Erregung des Ner-
vensystems  handelt. Nach neueren Unter¬
suchungen sollen die mechanifchen Druck- und
Zugwirkungen auf die Eingeweide eine Rei-
ung der in ihnen verlaufenden Nerven-
asern verursachen. Um der Erregung dieser

Nerven vorzubeugen, wird empfohlen, eine
Seereise nüchtern  anzutreten, sich in die
Horizontale  zu begeben und den Leib
fest einzu binden,  um eine Verschie¬
bung der Organe zu verhüten.
Zucker und Zähne

Die Verallgemeinerung, daß der Genuß
von Zucker den Zähnen nachteilig sei. hat
keine Berechtigung. Schädlich wird der Zucker
erst dann, wenn er längere Zeit hindurch.
wl.e beispielsweise während der Nachtstunden,

an den Zähnen haften bleibt. Dann freilich
leiden die Zähne, da jetzt eine Zuckerver-
gärung eintritt. Die hierbei entstehende
Säure veranlaßt nach und nach eine Zer¬
setzung des Zahnschmelzes. Daraus ergeben
sich dre nötigen Hinweise ganz von selbst:
regelmäßig, wenn man Zucker gegessen hat,
muß für eine gründliche Säuberung der
Zähne gesorgt werden.

Gegen Ach felschweiß  empfehlen sich
häufig Waschungen mit heißer essigsaurer
Tonerde (ein Eßlöffel voll auf einen Liter
Wasser). Die Waschungen nehme man un¬
gefähr drei Minuten lang vor.

Kehlkopfpolypen  sind warzenför-
mige oder auch gestielte Geschwülste, die. und
zwar meistens als Folgeerscheinung eines
alten Kehlkopfkatarrhs, die Stimmbänder
heimzusuchen pflegen. Sie verursachen Heiser¬
keit, ja es kann sogar zu Stimmlosigkeit kom¬
men. Ta mit Krebsgesahr gerechnet werden
muß. kann hier nur der chirurgische Eingriff
helfen.

Die Verwendung von Spinngewebe
zur Blutstillung,  wie sie in Laien-
kreisen unverständlicherweise noch da und
dort üblich ist, muß als überaus gefährlich
bezeichnet werden, da das Spinngewebe,
namentlich auch wegen Verschmutzung, leicht
zur Blutvergiftung führen kann.
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Ei« Unglück
kommt selten allein . . .

Bei Hase meldet sich ein seiner Herr mit Aktentasche.
Er komme wegen Kriegsanleihe, sie wird—welch
Glück, denn Hase hat noch welche! —auf Antrag setzt
zu hoh'rem Kurse ausbezahlt. Bloß l l Mark 5S
kostet die Gebühr, was Hase noch bescheiden findet
im Hinblick auf die Summen, die da winken. . .
Hase wartet viele Wochen umsonst. Dann schlägt er
Krach. „Um Gottes willen", sagt man ihm, „Sie
können wohl nicht lesen? Vor diesem Schwindler
war doch längst gewarnt!"
Nein, Hase weiß von nichlS, obwohl es überall ge¬
standen hatte! Die schönenl l Mark 50. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die warnt beizeiten: Sieh dich vor,
sonst hau'n dich Gauner übers Ohr!

ssü. Man ist gerne geneigt, lrüben Gedan¬
ken nachznhängen, wenn des Sommers Herr¬
lichkeit zu Ende geht und die Zeit anbricht,
da kalte Herbststürme über das Land fegen
und wirbelnd die braunen und gelben Blät¬
ter vor sich herjagen. Tie kurzen, sternen¬
klaren Nächte sind vorbei, und eines Mor¬
gens werden auf den Dächern die glitzern¬
den Reiskristalle blinken'. Trotzdem aber
haben wir gerade dieses Jahr wederAn-
laß noch Gelegenheit,  dem vergange¬
nen Sommer nachzutrauern. Denn, obwohl
erst mit dem heutigen Tag kalendermäßig
der Herbst seinen Marsch durchs Land an-
tritt. haben wir wahrlich recht wenig von

lBild : Sträker»

der „Herrlichkeit" des Sommers verspüren
dürfen, und wir glaubten uns schon vor
Wochen mitten in diesem regnerischen und
stürmedurchtobten Monat. Wir erinnern uns
noch bitter, wie über die Freude manch lang¬
ersehnter Sommerr/ise eine recht kalte Dusche
ging, wenn wir die sommerliche Welt ewig
grau in grau vor uns sahen. Und zum an¬
dern: Wir sind nun mitten in der „W oche
der deutschen Traube und des
deutschen Weins ", lassen manches
Gläschen unseres Patenweins  genieße¬
risch durch die Kehle gehen und finden gar
keine Gelegenheit, nun über das Sterben
und Vergehen in der Natur zu sinnieren.

Durch das Grün der Blätter leuchten die
reifen Aepsel und Birnen, und bald werden
die Menschen die Trauben den Weinberg
herunter tragen. Wenn wir noch darüber
hinaus die Hoffnung hegen dürfen, daß uns
vielleicht noch ein warmer „Altweibersom¬
mer" erfreut und wenigstens zu einem Teil
die Unfreundlichkeit der vergangenen Iah-
reszelt wieder gut macht— und es hat allen
Anschein—, dann fühlen wir. daß der Herbst
nicht nur der Uebergang zur kalten Jahres¬
zeit ist. sondern der lachende Freude¬
oringer und die goldene Jahres¬
zeit der Ernt"
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